ar 


Abonnements: 
AB. 1.80 vierteljährlich ineluſtoe Zuſtelung; 
yr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Nö. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Porte. 
Ausland, viertelfährlich MEL, 8.80, msnatlich Nöl. 1.20 incl. Porto. 


preis pre Eremplar 1 Kopeken. 
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in Lon 


erscheint 6 Mal wöchentlich. | 


Keduckion und Gapedifion: 
Drlelun (Bahn-) Strafe Nr. 18. 
Telephon Mr. 262. 


Freitag, den 21. März (3. April) 1903. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile »der deren Naum, im Juſeratentheil 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Retlamen 15 Nep. pre Zeile. 
Gämmtlige Annencen⸗Expebitionen des Zus und Auslandes nehmen für urs 


Aufträge entgegen 


e Die Gypeditisn IM täglich ven 8 uhr früh bis 7 Mir Abende am Senn und Felertagen ven 8 bis 10 uhr fraß geöffnet. rmse4— 
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Stahlpanzer-Cussenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
3 empfiehlt: (50 748 
Die älteste Fabrik für 
feuerfeste Cassenscuränke 
im Königreich Polen und im Kaiserreich, seit dem 


Jahre 1840 bestehend, 


5) ROBERT BOHTE 


N, | 
n N 1046. Warschau, Nowy-Swilat 34. 
Preislisten gratis und franko, 
WR 
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Oranienburger Keruſtife 
iſt die beſte Hausſeife. 


Nur echt, wenn mil Firma und obiger Schuß marke geſtempelt. 
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CCC 
DRAHT. WAAREN- FABRIK 


A. HOFFMANN, 


Lodz, Pafska-Strasse Nr. 60. * 


Draht-Waaren-Fäbrik 
MfAqvg- ue AN 


Empfiehlt: f 

Geköperte und verzinnte glatte Brunnen-Sauger⸗Gaze aus veſtem chemisch reinem Kupfer 
Vraht, Dynamobürſten⸗, Roßhaar⸗ und Metall⸗Sieb⸗Gaze, wie auch fertige Siebe für Färbereien⸗ 
Gießereien, landwirthſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken-Horden für Färbereien zum Trocknen 
loſer Wolle aus einem Stück ſowie auch Löffel zum Herausnehmen loſer Wolle.  Draht-Rörbe zum 
Dämpfen von Garnen für Spinnereien. engliſche (Perlkopf)⸗Gewebe für Wölfe in Spinnerein und Wolf⸗ 
Siebe, Comptoir⸗ und Fliegen⸗Fenſter, Hand⸗ und Maſchinengeflechte. Schuz⸗Vorrichtungen für Trans⸗ 
miſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechte für Sand» und Kohlen⸗ĩHarfen wie 
auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Branche ſchlagender Arbeiten in jeden 
Metallen u. Nummern, Web- u. Flecht⸗Arbeiten bei ſolider und prompter Ausführung zu reducirten Preiſen 
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COMMISSIONÄRE 


sämmtlicher periodischen Zeitschriften 
des Finsnz-Ministeriums 
Central Annoncen-Expedition 
Handelshaus 


IL. S F. MBTZL &z CO, 
Warschau, Krakauer-Vorssadt 53. 
Annahme von Annoncen für sämmt- 
liche Zeitungen u. Zeitschriften des In- 
und Auslandes zu Redactionspreisen. — 
Bei Wiederholungen entsprechender Ra: 
batt. Haupt⸗Agentur für Annahme von 
Aunoncen für sämmtliche russische Zei- 
tungen der Provinz und Hauptstädte. — 
Kostenlos? Uebersetzungen von An⸗ 
noncen in allen Sprachen. — Belegnum - 
mern. — 0 


GV2HBEHR2290203:209:PER9Ee0E2388 
„„.. ee Are t 


ge 80085 eee ae eee sees eee 
8005 neee Gee Geste ses ee Gesees ese esse 


Offizielle Berichte über den Eruſt 
der Lage in Macedonien, 


Der „Upas, Bier.“ beingt einen Auszug 
aus Berichten des ruſſiſchen Konſuls in Monaſtir 
vom 25. Februar bis 9. März. 


In demſelben heißt es, der Konſul habe auf 
Weiſung des Botſchafters Sinowjew die dortigen 
Chriſten amtlich davon verfländigt, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung die Handlungsweiſe der macedo⸗ 
niſchen Komitees ſtreng verurtheiſle und den Theil⸗ 


nehmern an den Unruhen keinen Schutz gewähren 


werde. Eine gleiche Erklärung würde an die 
Mitglieder der Komitees gerichtet mit der Aufforde⸗ 
tung, ihre verbrecheriſche Thätigkeit einzustellen und 
die Verwirklichung der von den Mächten vorge⸗ 
ſchlagenen Reformen nicht zu verhindern. Wie der 
Konſul welter berichtet, nahmen, die Leiter der 
aufſtändiſchen Bewegung die Erklärung mit größ⸗ 
ter Unzufriedenheit auf, weil das Reformprojekt 
fie durchaus nicht befriedigt und fie von einer 
Autonomie in den drei macedoniſchen Vilajets 
träumen, wobei fie gutbezuhlte höhere Stellungen 
in der Verwaltung erhalten könnten. Dieſer Tage 
ſandten dſe Komitees einen Bevollmächtigten an 
das Konſulat mit der Erklärung, daß ſie die Ent⸗ 
leſſung der Baaden für unmöglich hielten, ſolange 
die Reformen nicht wirklich durchgeführt ſelen und 
ſich als zweckmäßig erwieſen hätten. Um die Be⸗ 
völkerung in der Unzufriedenheit zu erhalten und 
fie von neuem aufzureizen, werden die Banden 
fortgeſetzt ergänzt. Die Leiter der Komitees find 
aus allen Kräften bemüht, die Verbreitung der 
Nachricht von der vom Sultan gewährten Amneſtie 
und den durch die Pforte in Angriff genommene 
nen Verbeſſerungen, welche das Leben der Chriſten 
in den drei Vilajets belr ffen, zu verhindern. Da 
die Thätigkeit der Banden dabei forldauert, find 
Zuſammenſtöße mit türen Truppenabtheilungen 
nicht ſelten. Den die Aufſtändiſchen verfolgenden 
Truppen leiſten Baſchlbozuks oft Hilfe, wobei 
jedoch die Türken in ietzter Zeit friedliche Einwoh⸗ 
ner nicht mehr vergewaltigen. Mit der verftärkten 
Thätigkeit der Banden nahmen in letzter Zeit die 
politiſchen Morde zu, deren Opfer haupfſächlich 
Dorflehrer und Geiſtliche ſerbiſcher Abſtammung 
waren, welche ihre Dorfgenoſſen vor dem Anſchluß 
an die Banden gewarnt hatten. Die Thäligkeit 
der Komitees nahm in letzter Zeit bedeutend zu. 
Dieſe Thatſache fiel mit der Ankunft eines neuen 
Leiters der bulgariſchen Handelsagentur in Mona⸗ 
ſtir zuſammen und rlef das für Bulgarien un⸗ 
günſtige Gerücht hervor, daß das Fürſtenthum an 
der Thäligkeit der Komitees theilnehme, und dabei 
zu beweiſen wünſche, daß der Mittelpunkt der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung außerhalb ſeiner Grenzen 
liege. Die türkische Regierung fährt mit thätiger 
Dutchführung der von den Mächten vorgeſchlagenen 
R' formen fort. Gleichzeitig mit der jüngſt ange⸗ 
kündigten Amneſtie wurde der Finanzinſp klor des 
Vilajets Saloniki angewiejen, eine Budgetvorlage 
für die drei macedontſchen Vilajets auszuarbeiten. 
Zur Beruhigung des Gebiets trägt weſentlich bei, 
daß der neuernannte Generalgouverneur von Monaſtir 
Ali Riſa Paſcha mit allen Kräften auf die Aus⸗ 
rottung von Dien mißbräuchen bedacht iſt. 
Verner prröf entlicht der „Upaß. BBer.“ ein 
Telegramm des Konſuls in Uesküb vom 27. März, 
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welches beſagt, daß die Wirren im Vilajet Koſſowo 
nicht ab-, ſondern zunehmen. 

Zum Zentrum der aufſtändiſchen Bewegung 
werden wahrſcheinlich Iſchtib, Prileb und die Um⸗ 
gebung von Kiſchew werden. In Kotſchau und 
Iſchtib ſeien viele, oft 100 und mehr Köpfe 
ſtarke Banden vorhanden, welche nicht aus Dorf⸗ 
bewohnern, ſondern Städtern, Lehrern u. ſ. w. 
zuſammengeſetzt find, Der Konful meldete weiter: 
Es iſt geplant, die Kaſernen, den Artillericpark 
und die Pferdeſtälle in Iſchtib, wo ein Offizier 
namens Kowalſchew die Leitung übernehmen wird, 
mit Dynamit in die Luft zu ſprengen und den 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverkehr zu unterbre⸗ 
chen. Man erwartet das Eintreffen vieler Offie 
ziere aus Bulgarien. Die Dorfbewohner werden 
unter Todesdrohungen gezwungen, die Banden zu 
unterflüßen, Geld berzugeben, Proviant für das 
Frühſahr bereitzuſtellen und die Waffen zu ergrei- 
fen. Die Mittheilung des ruſſiſchen Konſuls, daß 
die ruſſiſche Regierung die Handlungsweiſe der Ko⸗ 
mitees mißbillige und die Theilnehmer an einem 
eiwaigen Aufſtand ihrem Schicksal überlaſſen werde, 
wird von den Komitees der Bevölkerung ſortfäl⸗ 
tig verheimlicht. Dabei bemühen fih die Komitees 
lohn, der Bevölkerung die Ueberzeugung beizu- 
bringen, alles geſchehe unter dem Schuße Ruß ⸗ 
lands. So traf am 26. März, berichtet der Kon⸗ 
ſul, aus dem bei Kotſchau gelegenen Dorfe Soko⸗ 
larzy eine Abordnung ein, die anfragte, ob die 
Verſicherung der Rädelsführer wahr ſei, wonach 
die Bewegung auf Befehl Rußlands begonnen 
habe. Die Abordnung erklärt, in dieſem Falle 
wolle die Bevölkerung trotz aller Abneigung gegen 
die Komitees, von denen ſie in Armuth geſtürzt 
werde, fich jeglichem Uebel ausſetzen und gehen, 
wohin Rußland will, und bäten nur um Anwel⸗ 
ſung eines Zufluchtsortes für ihre Weiber und 
Rinder, Dieſe Thatſache dient zu dem augen⸗ 
ſcheinlichen Beweis, daß die Bewegung nur künſt⸗ 
lich hervorgerufen iſt und ihren Stützpunkt nicht 
in der Maſſe hat. Die Lage wird noch verſchärft 
durch die von den Komitees an Türken verübten 
grauſamen Gewaltihätigkeiten. In Prilep wurde 
jüngſt von der Bande eines gewiſſen, eben erſt be⸗ 
gnadigten Georgi, ein reicher Mann des Ortes 
namens Seffedin Bachtiar umgebracht, nachdem er 
grauſam mißhandelt worden war. Am gleichen 
Tage mißhandelte ein gewiſſer Detſcho Tralko aufs 
ſchwerſte den reichen Octsangehörigen Weſſel Abdi 
und ermordete deſſen alte Mutter. Die Komitees 
thun alles, ſo ſchließt das Teleg amm des Kon⸗ 
ſuls, um allgemeine Erbitterung unter den Mo⸗ 
hammedanern hervorzurufen und ſie zur allge⸗ 
hr Vernſchtung der Chriſten zu veran⸗ 
aſſen. 


Politiſche RNundſchau. 


— In betreff der Reiſe des Kaiſers 
Wilhelm nach Kopenhagen iſt nunmehr 
feſtgefetzt, daß die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ am 
2. April um 2 Uhr nachmitlags auf der Kopen⸗ 
hagener Reede aufankern wird, von den Kanonen 
der Seeforts und der Kriegsſchiffe begrüßt, Une 
miltelbar nachger begibt ſich der König, von feinen 
männlichen Verwandten begleitet, an Bord der 
„Hohenzollern“, um den Kaiſer willkommen zu 
heißen, und gleichzeitig melden ſich die dem Kaijer 
während ſeines Aufenthaltes in Kopenhagen 
attachirten Offiziere, unter welchen auch der oberſte 
Beſehlshaber des däniſchen Heeres, General H.de- 
mann, ſich befindet. Nach wenigen Minuten be⸗ 
gibt der König fi wieder ans Land, wo ein 
Zeltpavillon errichtet ſein wird und wo die 
Miniſter, die höchſten Zivil⸗ und Militärbehörden 
der Hauptſtadt, die Mitglieder des diplomaliſchen 
Korps u. a. ſich verſammelt haben, und gleich 
nachher verläßt der Kaifer feine Jacht, um and 
Land zu gehen. Hier werden nun die verſchie⸗ 
denen hochſtehenden Perſönlichkeiten dem Kaifer 
vorgestellt, welcher dann, vom König begleitet, die 
Ehrenwache — eine Kompagnie Gardegrenadiere 
— abſchreitet. Unmittelbar nachher erfolgt unter 
Eskorte von Gardehuſaren die Abfahrt nach dem 
Reſidenzpalaſt, wo ſich ſämmtliche fürſtliche 
Damen verſammelt haben. Im Laufe der folgen- 
den Slunden werden Beſuche ausgetauſcht und um 
7 Uhr findet die königliche Galatafel ſtatt, an 
welcher gegen ſiebzig Perſonen theilnehmen werden. 
Es wird bei dieſer Gelegenheit eine ganz unge⸗ 
wöhnliche Pracht entfaltet werden. ae 

Der Veuiſche Kaiſer wird in Kopenhagen nicht 
nur mit Ihrer Majeftäf der Kaiſerin⸗Witiwe Marſa 


Feodorowna, ſondern auch mit der Königin von Eng⸗ 
land und dem helleniſchen Königspaar zuſammen⸗ 
treffen. Wie der Korreſpondent der „St. Petersb. 
Ztg.“ erfährt, fol der König von Schweden und 
Norwegen beabſichligen, einen ſeiner Söhne nach 
Dänemark zu entſenden, um den Kaljer zu 
begrüßen. In dem Gefolge des Kalſers während 
der Reife nach Kopenhagen werden fich befinden: 
der Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, Chef des 
Militärkabinetts General-Leutnant Graf Hülſen⸗ 
Häſeler, Chef des Marinekabinelis Vizeadmiral 
Freiherr von Senden⸗Bibran, ſtellvertretender Chef 
des Zivilkabinetis Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
von Valentini, General⸗Leutnant von Mollke, 
Generalmajor von Löwenfeld, Geſandter von 
Tſchirſchey und Bögendorff, die Flügeladjutanten 
Kapitän von Grumme, Major Graf Schmettow 
und Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Ilberg. 

— Nachrichten aus Prag zufolge ſoll die 
Stimmung in den leitenden jungtſchechi⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr niedergedrückt ſein; man 
fürchte ſich vor dem Anſturme der Radicalen und 
ſehe der demnöchſt einzuberufenden Vertrauens- 
männerverſammlung der Partei mit Beſorgniß 
entgegen. Eine Partei, die jahrelang zu 
Fractionszwecken die Wählerſchaft radicalifirt hat, 
kann nicht zu einer gemäßigten Politik überge⸗ 
hen, ohne daß ſich kritiſche Erſcheinungen einſtellen. 
Seit 1900 predigten die jungiſchechiſchen Führer, 
daß die Obſtruclion das einzig zielführende 
Kampfmittel ſei; es iſt daher keig Wunder, daß 
die iſchechiſchen Wähler ungläubig mit dem Kopf 
ſchütteln und von Verrath ſprechen, wenn jeßt 
plötzlich Herr Kramarz oder Herr Paßak ihnen 
verſichert, daß die ganze Obſtruclion eine Aben⸗ 
teuererpolitik ſei und daß man die Regierung am 
erfolgreichſten dadurch bekämpfe, daß man oppo⸗ 
nire und nicht obftinire. Dazu kommt noch, daß 
die jungtſchechiſche Partei infolge ihrer Wirth⸗ 
ſchaftspolitik bei der Landbevölkerung viel an Bo⸗ 
den verloren hat, mithin zwiſchen den Agrariern 
und den ſtädliſchen radicalen Elementen feſt ein⸗ 
gekeilt iſt. Im übrigen wäre ihre Lage nicht jo 
übel, wenn ihre Führer einen feſten Eniſchluß 
faſſen und mit aller Entschiedenheit die Ablehr 
vom Radicalismus vollziehen würden. Allein dazu 
haben ſie nicht den Muth; ſie ſchielen immer noch 
nach beiden Seiten, und je iſt es nicht unmög⸗ 
lich, daß ſie ſtolpern und fallen. 

Angeſichts dieſer Situation im iſchechiſchen 
Lager erſcheinen die von deulſcher Seite neuere 
dings ſich wieder geltend machen den Beſtrebun⸗ 
gen nach Ernennung eines deutſchen Landsmann⸗ 
miniſters nicht gerade ſonderlich acluell. Allein 
die deutſche Volkspartei will, wie man hört, ans 
läßlich der zweiten Leſung der Ausgleichsvorlagen 
dieſe Forderung ſtellen und auch durchſetzen. Ob 
man damit Ernſt machen wird, ift allerdings noch 
die Frage, da die Schwlerigkeiten, die ſich der 
Verwirklichung dieſer Abſichten im deutſchen Lager 
ſelbſt entgegenſtellen, nicht gering find, Das 
treibende Element iſt der deutſchböymiſche Flügel 
der deutſchen Volkspartei. Die Candidaten, die 
da genannt werden, find ganz ehrenwerthe Män⸗ 
ner, allein es find. dabei eniſchledene deulſchböh⸗ 
miſche Parteigänger der deuiſchen Volkspartei; 
jeder von ihnen würde alſo kein deutſcher, ſondern 
nur ein deutſchböhmiſcher Landsmannminlſter 
ſein, durch ſeine Parteiſtellung aber überdies auch 
in einen Gegenſatz zu anderen deutſchen Frac⸗ 
tionen kommen. Es ift alſo die Gefahr vor⸗ 
handen, daß die Ernennung eines ſolchen Lands⸗ 
mannminiſters den ohnehin nicht genügenden 
Zusammenhalt der deutſchen Parteien noch weiter 
lockern würde. 

Im übrigen erſcheint die Erledigung der 
Ausgleichsvorlagen, bei der dieſe Angelegenheit zur 
Austragung kommen fol, durch die Vorgänge 
in Ungarn gefährdet. Die augenblickliche 
Situation jenſeits der Leitha iſt folgende! Herr 
von Szell iſt, wie man in feiner nächſten Umge⸗ 
bung verſichert, guten Mulhes. Er hofft, daß 
die Rückberſetzung von 400 ungarländiſchen Of⸗ 
fizieren in ungariſche Regimenter und die mittler⸗ 
weile auch erfolgende Löſung der Wappenfrage in 
Ungarn einen ſo vortrefflichen Eindruck machen 
werde, daß auch die Oppofition ſich mit dieſen 
Erfolgen beſcheiden werde; andernfalls aber hofft 
er, die Obſtruction aushungern zu können. Von 
gut unterrichteter Seite wird indeſſen dieſe An⸗ 
ſchauung als ſtark ſanguiniſch bezeichnet. Die 
Gewährung der bereits in Ausſicht geftellten Con⸗ 
ceſſionen vor Erledigung der Wehrvorlage gilt 
als bedenklich; ganz unvorhergeſehene Zwiſchen⸗ 
fälle können aber eintreten, wenn die Oppofttion 
die Verlängerung des Budgetproviſoriums über 
den 31. April hinaus verhindert und Herr von 
Szell mil dem 1. Mai ohne Budget daſteht, 
mithin in einen geſetzloſen Zuſtand eintritt. Unter 
Banffy verweigerte man in demſelben Falle die 
Zahlung der fälligen Steuern. Ebenſo zweifelhaft 
ift aber das Project, betreffend die Aushungerung 
der Obſtructlon. Man hat ausgerechnet, daß die 
Oppoſilion imſtande iſt, die Erledigung der Wehr⸗ 
vorlage bis Ende Juni hinzuhalten. Da um dieſe 
Zeit aber bereits die Erntearbeiten beginnen, 
wäre es für die Rekrutenaushebung bereits zu 
jpät, wollte man nicht ernſte Unruhen befüichten. 
un den Wiener maßgebenden Stellen 
ſieht man deshalb mit Beſorgniß der weiteren 
Entwickelung der Dinge in Ungarn entgegen, da 
man ſich gezwungen ſieht, mit dem Sturze des 
Minifteriums Szell und daher auch mit der Mög⸗ 
lichkeit zu rechnen, daß an feine Stelle ein Car 
binet trete, welches die zwiſchen Szell und Koerber 
getroffenen Ausgleichvereinbarungen ablehnt. 

Der Aufſtand in Marokko. 
Eine Verſchlimmerrung der Lage in Marokko wird 
von verſchiedenen Seiten gemeldet. Die im Süd⸗ 
oſten des Sultanates anjäffigen Stämme wollen 
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von dem Vorgehen Frankreichs im Thale 
der Zousfana nichts wiſſen; mit allen ihnen zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln widerſetzen ſie ſich 
dem Bau der von Ain Sefra über Igli und über 
dem Tuat nach Timbuktu geplanten Transſahara⸗ 
bahn. Gerade jene Stämme, die durch den ge⸗ 
planten Bau der franzöſiſchen Saharabahn am 
meiſten betroffen werden würden, ſchickten dem 
Prätendenten bei Hanae die zahlreichſten Hilfs⸗ 
ſchaaren, und wenn letzterer bei Tazza unter 
liegen ſollte, fo wird er bei Figig oder im Tofilelt 
einen ſtarken Rückhalt finden. 

Buhamara, der „Vater der Eſelin“, und 
Frankreichs alter Feind, Bu Amama, der „Vater 
der Turbans“, ſtehen in enger Verbindung zur 
Verfolgung gemeinſamen Zieles. Ange ſichis dieſer 
Thatſache ift es nicht zu verwundern, wenn der 
Sultan ſich an Frankreich wendet, wenn er ſich 
bei deſſen Präſidenten durch einen hervorragenden 
Abgeſandten vertreten läßt. 

Die Beniderlabylen forderten den Gouverneur 
von Tetuan auf, die Stadtthore zu öffnen, damit 
ſie laut Befehl des Prätendenten die Chriſten und 
Joraelilen ſtrafen lönnten. Sonſt würden fie die 
ganze Stadt verwüſten. Infolgedeſſen herrschte 
eine große Panik in Tetuan, die Einwohnerſchaft 
ſteht unter Waffen. 

Die Bevölkerung der Gegend zweſchen Fez 
und der algeriſchen Grenze befindet ſich im Auf⸗ 
ſtande gegen den Sultan. Die Nolabeln der 
Stämme der Riff⸗Kabylen find in Mazuga vers 
ſammelt, um über ihre Haltung zu beſchließen. 
Die Mehrheit derſelben ſcheint auf Seite des 
Prätendenten zu ſtehen. Den letzten Nachrichien 
zufolge ſoll der Oheim des Sultans in Hainza 
von Anhängern des Prätendenten eingeſchloſſen 
ſein. 

— Der Held von Manila, der amerika⸗ 
niſche Admiral Dewey, hat dieſer Tage 
mehr als nöthig war von ſich reden gemacht. In 
einer Unterredung mit einem Berichterſtatter 
hatte er geäußert, daß die jüngſten amerlkaniſchen 
Slottenmandver im Karalbiſchen Meer den Zweck 
gehabt hätten, Europa und insbeſondere Deutſch⸗ 
land ein warnendes Beiſpiel zu geben. Die 
deulſche Marine werde in Bezug auf ihre Lei- 
ſtungsfähigteit in einem etwaigen Seekriege ſtark 
überſchätzt. Die Ausbildung und Intelligenz der 
deutſchen Matroſen ließen ſich mit der der ameri⸗ 
kaniſchen nicht vergleichen. Die deutlichen Matroſen 
ſeien vor allem unfelbfifländig und könnten ohne 
jeteömalige Weiſung nicht das Geringſte ausführen, 
während der ametikaniſche Matroſe an größere 
Selbſtnändigkeit in der Erfüllung feiner Aufgaben 
gewöhnt ſei. 

Verſchiedene amerikanſſche Blätter, die mit 
Vorliebe an einer Trübung des Verhältniſſes der 
Vereinigten Staaten zu Deutſchland arbeiten, 
gaben natürlich dieſen Aeußerungen eine weite 
Verbreitung gegeben, die im Weißen Hauſe zu 
Waſhington unangenehm empfunden wurde. Piä⸗ 
ſident Rooſtvelt beſchied den Admiral zu ſich und 
wies ihn auf fein eigenthümliches Verhallen gin, 
worauf dieſer jede beleidigende Abſicht in feinen 
bezüglichen Keußerungen beſtritt. Dieſes Vor⸗ 
gehen des Präſidenten erfolgte aus völlig freien 
Stücken, denn, wie die „Nat.Zig.“ von unterrlchie⸗ 
ter Seile erfährt, hat die deutſche Regierung 
weder in Waſhington noch in Berlin beim Bots 
ſchafter der Union einen diplomatiſchen Schritt in 
dieſer Angelegenheit gethan, auch keinen ſolchen 
Schritt zu unternehmen beabſichligt. 


Die Studentenexeeſſe in Agram. 


Die Lorbeern, welche die fludirende Jugend 
Ungarns in der verfloſſenen Woche auf dem Ge⸗ 
biete politiſcher Demonstrationen und Straßenexceſſe 
eingeheimſt hat, laſſen ihre Collegen in Kroatien 
nicht ſchlafen. Derartige Krankheiten ſind meift 
anſteckender Natur, beſonders bei Hausgenoſſen, die 
nur durch dünne Wände mit vielen Thüren von 
einander getrennt find, Wenn diesſeiis der Drau 
magyariſch⸗nationaliſtiſche Ajpirationen ſich auszu⸗ 
breiten anfangen, fo treten gewöhnlich ſehr bald 
jenſeits der Drau ganz gleichartige Erſcheinungen 
zutage, nur daß dieſe dann kroatiſch⸗national ge⸗ 
färbt find und in erſter Linie ſich gegen die lieben 
Brüder, die Magyaren, wenden. Das find That⸗ 
ſachen, die in der Geſchichte der unter der Ste⸗ 
phanskrone vereinigten Länder ſeit dem 68er Aus⸗ 
gleich nur allzu oft ihre Wiederholung gefunden 
haben und daher auch diesmal mit Sicherheit er⸗ 
wartet werden konnten. Bereits ſeit mehreren 
Tagen meldete der Telegraph von kleineren Un⸗ 
ruhen in Agram, von Widerſetzlichkeiten der Stu⸗ 
denten gegen den Rector der Univerfität und von 
Reibereien mit den in Agram lebenden magyari⸗ 
ſchen Elementen, beſonders mit Organen der un⸗ 
gariſchen Staatsbahnen. Zwiſchen Kroatien und 
Ungarn ſchweben zurzeit ebenſolche a 
handlungen, wie fie jahrelang zwiſchen Oeſterreich 
und Ungarn sepfiagen wurden, und aus den letzten 
Sitzungen der kroaliſchen Regnicolar⸗ (Ausgleichs-) 
Deputation wurde nun das Schlagwort von der 
„finanziellen Selbständigkeit Kroatiens“ in die 
Maſſen getragen. Dieſes Schlagwort hat in 
Agram dieſelben Früchte zur Reife gebracht, wie 
das Verlangen der ungariſchen Oppoſition nach 
Auflöfung dr Gemeinſamkeit mit Oeſterreich, 
nämlich Straßentumulte. Schließlich aber find 
die Demonſt rationen der im Verein mit dem 
Mob der ktoatiſchen Hauptſtadt randalirenden 
Studenten zu ſolchen Ausſchreitungen angewachſen, 
daß die Polizei die Situation nicht mehr zu be⸗ 
herrſchen imſtande war, ſondern drei Bataillone 
Infanterie eingreifen und von den Waffen Ge⸗ 


brauch machen mußten, um die Ordnung in der 
Stadt wiederherzuſtellen. 

Die Exceſſe in Agram waren, wie von dort 
der Schl. Zig. geſchrieben wird, gegen die Ma⸗ 
gyaren und die Deutſchen gerichtet, und zwar 
gegen jede Gemeinſamkeit mit denſelben. Nicht 
einmal die Laute einer fremden Sprache werden 
in den Straßen der Stadt von den randalirenden 
Studenten geduldet. Von einem Proteft gegen die 
Wehrvorlagen war dabei keine Rede. „Abzug Un⸗ 
garn!“ „Es lebe die kroatiſche Armee!“ — das 
waren die Rufe, die man hörte, der In⸗ 
halt der Forderungen, welche die kroatſſche Oppo- 
fitton hinſichtlich der Selbständigkeit ihres Lan⸗ 


des, der eigenen kroauſchen Heeres macht auf ⸗ 
ſtellt. Sollten dieſe Nachrichten der unga⸗ 
riſchen Oppoſition nicht zu denken geben? 


Wohin wird man in Uagarn mit dem Feldge⸗ 
ſchrel „Los von Oeſterteich!“ und „Errichtung 
einer eigenen ungariſchen Armee!“ gelangen, 
wenn man ficht, daß dieſe Rufe heute in einem 
dem Magparentizum gewiß am wenigſten angeneh- 
men Sinne bei den füdſlaviſchen Angehörigen 
der Stephans krone bereits folge Nachahmung 
finden? Glauben dle magpariſchen Chauviniſten, 
daß fie, nachdem fie ſich der Gemeinſamkeit mit 
Oeſterreich eniſchlagen haben werden, den Ausgleich 
mit Kroatien-Slavonien aufrecht erhalten können, 
die Kroaten zu begeiſterten Soldaten der magya- 
riſchen Armee werden pieſſen können? Gerade 
die Ereigniſſe, die aus Agram gemeldet werden, 
zeigen wohl deutlich, daß Ungarns Zukunft und 
Ungarns Machiſtellung nur im Rahmen der habs⸗ 
burgiſchen Doppelmonarchie und nur im Anſchluß 
und Connex mit dem deutſchen Element in Oeſter⸗ 
reich wie bisher fo auch ferner zu finden fein wire 
und daß, wenn dieſer Connax einmal aufhören 
würde, die Magyaren, allein auf ſich angewieſen, 
gegen die fie umtofende und auf fie eindringende 
laviſche und rumäniſche Hochfluth einen ſchweren 
Stand haben würden. 
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Ein franzöſiſches Urtheil 
über den Generalſtab, 


Einer kritiſchen Studie des angeſehenen 
Fachblattes „La France Militaire“ entnehmen wir 
folgende draſtiſche Schilderungen aus dem Leben 
und Treiben im ftanzöfijchen Generalſtab: 


In den Generalſtabsburcaus iſt von geiſtiger 
Arbeit, von Anregung und ſelbſtſtändigem Voꝛ⸗ 
gehen überhaupt keine Rede. Dutch die Aus⸗ 
übung des Generalſtabsdienſtes tritt eine Schwäch⸗ 
ung und Abftumpfung der geiſtigen Fähigkeiten 
ein, anftatt daß das Gegentheil der Fall wäre. 
Von den Vorbereitungen für die Kriegdop:rationen 
werden die Generalſtabsoffiziere in der Regel 
ausgeſchloſſen. Die Vorbereitung der Manöver 
bringt zwar ähnliche Aufgaben zur Bearbeitung 
mit ſich, aber fie beſchränkt ſich auf fo wenige 
Tage im Jahre, daß es kaum lohnt, darüber zu 
reden. Vom erſten Tage der Mobilmachung an 
ſollen dann die Generalſtabsoffiziere Arbeiten aus⸗ 
führen, die fie noch am Abend vorher nicht kannten. 
Die beſtändige Bureauarbelt iſt nicht dazu geeignet, 
für den Krieg brauchbare Generalftabäojfiziere 
hetanzubilden. Das Schlimmste dabei iſt aber, 
daß mit dieſem Bureaudienft unendlich viel Zen 
verſchwendet wird, worüber das franzöſiſche Bad: 
blatt folgende bemerkenswerthe Miltheilungen 
macht, welche durchweg dem Alltagsleben entnom⸗ 
men find. Wir geben fie hier wieder, betonen 
aber noch einmal, daß es die „France Mililalre“ 
iſt — nicht etwa ein deuiſches Blatt —, welches 

o ausſpricht: 

12 "on 27 meiſten Generalſtäben find die 
Offiziere verpflichtet, ſäglich vier, ſechs und bis⸗ 
weilen ſogar acht Stunden im Bureau anweſend 
zu fein. Der Tagesdienſt erfordert eine Albelt 
von höchſtens zwei Stunden, der Reſt wird mit 
nichtsſagenden Unterhaltungen todigeſchlagen. Wer 
neu in den Generalſtab eintritt, ſucht dieſer Faul⸗ 
lenzerei durch Lrclüre oder eigene Arbelten zu 
entgehen; aber bald muß er darauf gegenüber den 
Einreden ſeiner Kameraden verzichten, die ſich 
längft an ein ſolches Bummelleben gewöhnt und 
jeden geiſtigen Kampf aufgegeben gaben. Der 
Geiſt ſchrumpft ein, und nach einigen Jahren 
dieſer Thäligkeit iſt er zu jeder Anſtrengung und 
Leiſtung unfähig geworden. Wie mit der geiftie 
gen, jo iſt es auch mit der kö perlichen Ausbil⸗ 
dung nur dürftig beftellt ; von einer Abhärtung 
zum Crtragen der zahlreichen Anſtrengungen im 
Hilde iſt keine Rede. Zwiſchen 8 und 9 Uhr des 
Morgens begiebt ſich der Generalſtabler auf das 
Bureau; nach dem Frühſtück reitet er 14 bis 
3 Stunden ſpazieren, falls das Wetter ſchön iſt. 
Damit ift ſeine körperliche Arbeit erſchöpft, die 
nalürlich ganz unzureichend iſt. Dies trifft aber 
bei der Mehrzahl zu, denn die Liebhaber für 
Pferde, Jagd und ſonſtigen Sport find im Gene⸗ 
ralſtabe nur ausnahmsweiſe anzutreffen. In 
vielen Zällen reitet der Burſche das Pferd anſtatt 
des Herrn; was einſtweilen noch Ausnahme ſein 
mag, aber überhaupt nicht vorkommen follte, Von 
Dienftwegen beſteigt der Generalſtabler das Pferd 
nur bei den fünftägigen Gadremandvern und den 
zehntägigen Herbſtmanövern; da aber zu beiden 
immer nur die Hälfte der Genetalſtabsoffiziere 
herangezogen wird, jo braucht ein ſolcher, wenn es 
ihm beliebt, alle zwei Jahre immer nur auf 
funfzehn Tage in den Sattel zu ſteigen. Kör⸗ 
perliche wie geiftige Unthätigkeit, das iſt das Leben, 
dem ein franzöſiſcher Generalſtabsoffizier durch die 
beſtehenden Reglements und Verordnungen untere 
worfen iſt. Der Verfaſſer dieſer Darſtellung ruft 
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alle diejenigen Offiziere als Zeugen auf, die W 
ſes Leben des Generalſtablers aus eigener Erfe 
rung kennen. 


Aus aller Welt. 


Wie hoch die Franzoſenkalſer 
Eugenie auch in Deutſchland gefeiert wid 
davon giebt die Zeitſchrift „Ueber Land und Mel 
in ihrer Ne. 3 vom Jahre 1864 Zeugniß. DI 
Kalſerin gebrauchte 1864 die Kur in Schwalbach 
und die genannte Zeitſchrift brachte damals eine 
Artikel, in dem es heißt: „Der Beſuch, über de 
wir diesmal zu berichten haven, iſt jo anmuthigg 
Art, daß er wohl geeignet iſt, den Neid de 
Deutſchen um den Beſitz dieſer Fürſtin gegen die 
Franzoſen rege zu machen; wir meinen die ſchö 
Kalſerin Eugenie, die Gemahlin Napoleons III, 
des Protectors auch unſeres lieben deutſchen Vi, 
terlandes (11). Inſofecn, und da Kaiſerin Eugenit 
als Beherrſcherin des Elſaß und Lothringens theilı 
weile auch deuiſche Fürſtin iſt (unter einer deut 
ſchen Fürſtin verſtehen wir nämlich eine folde, 
welche deutſche Unterthanen hat), dürfen wir und 
allerdings möſten und fie, die Tochter Spaniens, 
die Kaiſerin Frankreichs, kick zu den Unſrigen 
rechnen. Ueber ihre Liebenswütdigkeit, ihre un. 
nachahmliche Grazie, ſowie über ihr anſpruchsloſech 
einfaches Auftreten iſt unter Allen, die fie geſehen, 
nur eine Stimme. Infolge einer Differenz mut 
ihrem kaiſerlichen Gemahl wegen der Convention 
mit Sardinien beſchloß Kaiſerin Eugenie eine 
Badereiſe zu machen, und dem reizend gelegenen 
Schwalbach im Herzogthum Naſſau wurde die 
Ehre ihres Beſuches zu Theil. Am 8. Sep⸗ 
tember traf ſie daſelbſt unter dem Namen 
einer Gräfin von Pierrefond ein, wies auf 
dem Bahnhofe die ihr zur Verfügung ges 
ſtellten herzoglichen Wagen zurück, und fuhr 
zum Entzücken der Einwohner in einem ein⸗ 
fachen Mlethswagen in ihr Hotel. Der Anzug, 
in welchem fie ſich auf den Promenaden bewegte, 
war ebenſo elegant als einfach, gewöhnlich trug ſie 
ein hellbraunes ſeidenes Kleid mit Volants und 
einen ſchwarzen Hut mit Goldähren verziert; in 
der Hand trug fie aufs Graziöfefte ein kleines gel⸗ 
bes Spazierſtöckchen. Die Bewohner Schwalbachs find 
über die Leutſeligkeit ihres hohen Gaſtes entzückt, 
und noch lang werden die ſich der erfahrenen Ehre 
rühmen, welche von der Kaiferin auf der Prome⸗ 
nade angeſprochen, oder denen gar für irgend eine 
Gefälliglen die Hand gereicht wurde. Nach der 
Kur wird die hohe Dame nach Baden-Baden ge- 
hen, wo die Ankunft des Kaiſers Napoleon officiel 
angeſagt iſt. Ebenſo werden daſelbſt der König 
von Preußen und der Kalſer von Rußland er⸗ 
wartet, und dürfte jo die Badereiſe der Kaiferin 
doch einen politiſchen Charakſer annehmen; auch 
eine Zuſammenkunft der in Deutſchland reiſenden 
Kaiſerin von Rußland mit der Gemahlin Napo⸗ 
leon's, die dadurch auch formell in den Kreis der 
ſouveränen Fürſtinnen eingeführt werden ſoll, ficht 
bei dieſer Gelegenheit bevor. Wir ſchließen mit 
der Bemerkung, daß ein Beſuch der grande na 
tion, ſoweit dieſelbe in der Perſon dec Kaiſerin 
Eugenie begriffen iſt, in Deutſchland ſtets will⸗ 
28555 1 1 d 

Man ficht, die Byzantiner haben auch Anno 
1864 ihr Handwerk gründlich e su: 

— General Booth, der Oberſtkomman⸗ 
dierende der Heilsarmee, iſt von feiner Inſpel⸗ 
tionsreife in amerika, die er im vorigen Herbſt 
antrat, jetzt nach London zurückgekehrt. Der „Ge⸗ 
neral“, wie er von feinen Anhängern ſchlechtweg 
genannt wird, genießt in dem ganzen, faſt die 
ganze Welt umſpannenden Kreiſe der Heilsarmee 
eine, man möchte jagen, abgöttifche Verehrung, 
und ſo geſtalteten ſich denn auch die Empfangs⸗ 
elerlichteilen bei ſeiner Rückkehr nach London zu 
großartigen Demonſtrationen, die auch davon Zeug⸗ 
niß ablegen, daß alle Schichten des engliſchen Vol⸗ 
kes dem großen Ocganiſator das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe entgegenbringen. 

London, 31. März. Um den General Booth 
bei feiner Heimkehr aus Amerika zu begrüßen, 
hatten ſich in Royal Albert Hall zehntauſend Per⸗ 
ſonen verſammelt, unter denen ſich verſchiedene 
Bürgermeiſter und Parlamentsmitglieder befanden. 
Es galten ſich über 30,000 Menſchen eingefunden, 
von denen der größte Theil aber keinen Einlaß 
erhalten konnte. General Booth hielt eine glän⸗ 
zende Anſprache, in welcher er beſonders den inter⸗ 
nationalen Charakter der Heilsarmee betonte, 

— Der Magen von Wien verdaut 
ſchnell und iſt erstaunlich leiftungsjägig. Er con⸗ 
ſumirt jährlich 383 Mill. Hektoliter Waſſer, bei⸗ 
nahe 3 Mill. Hektoliter Bier, eine halbe Mill. 
Hektoliter Wein und noch diverſe andere Gelränke 
in beträchtlichen Mengen. Von Thieren müſſen, 
um Wiens Appetit zu befriedigen, ca. 631,000 
Schweine, 320,000 Kälber, 250,000 Rinder, 
103,000 Schafe und Ziegen, 14,000 Hirſche und 
Rehe, 470,000 Haſen, 6 Mill. Hühner, Gänſe 
Enten u. ſ. w. ihr Leben laſſen. Damit iſt e: 
aber noch nicht zufrieden. Außer dieſen hier ge 
ſchlachteten Thieren führen ihm die Bahnen 67, 
Mill. Kilogramm Rind- und Schaffleiſch, fowı 
Würste, 6 Mill. Kilogramm Kalb- und Schweine 
fleiſch, 8 Mill. Kilogramm Pökel⸗ und Rauch 
fleiſch, 2 Mill. Kilogramm Fiſche, 103,000 Kilo 
gramm Hlirſchfleiſch, 445,000 Kilogramm Ga 
lami zu. 

— Ueber das zum Glück ſo harmlos ver 
laufene Piſtolen-⸗Altentat auf Marcel Prévof 
eninehmen wir einen Bericht des „Berl. Tagebl. 
noch die folgenden Einzelheiten: „Marcel Pié 
von, der bekannte franzöſiſche Romanſchrifiſteller 
deſſen jüngſte Werke das Problem des alleinftehen 

0 


Al, 76. 
ädchens in pfychologiſcher und ſocialer Hin, 
behandeln, iſt von einer jungen Dame mit 
Revolver bedroht worden, und zwar in dem 
ublick, als er ſich in das Haus der „Société 
gens de lettres“ begab, die ihn als Nach ⸗ 
Abel Hermant's einſtimmig zum Präfiden- 
Es war zwei Uhr, als er vor 


ab 


im Faubourg Montmartre anlangte 

f (Schritte vom Gebäude hielt ein Wagen, 
d dem, mit einem Revolver bewaffnet, eine 
de blonde und hübihe Dame herausſprang. 

9 gef: „Herr Prévoſt! Herr Prévoſt!“ und 
is ſich Provoft umwan die, zwei Schüſſe ab, 

ch de ſehlgingen. Plevoſt faßſe die Dame am 
enn und entwaffn⸗te fie, worauf fie von herbei⸗ 
1 Poliziſten zur Wache geführt wurde. 


gab fie an, daß fie Emma Fouret heiße, 
h Jahre alt fei, bei ihrer Mutter wohne 
it dem Verfaſſer der „Lettres de femmes“ 
der „Demivierges“ acht Jahre lang ein 
verbältnig gehabt habe. Sie habe ſich rächen 
‚ weil Marcel Prévoſt fie verlaſſen. Prövoft, 
nuch der Präfidentenwahl zum Polizeibureau 
bat, die gerichtliche Verfolgung der jungen 
einzuſtellen.“ 


e 


| Tageschren;! 


— Der Piäfident der Stadt Lodz 
bekannt, daß der Stadtcaſſe geſtattet worden 
die Rauchfangſteuer für das laufende Jahr, 
Ih im Ganzen auf 659,386 Rbl. 42 Kop. 
„in Empfang zu nehmen. Die Rauch⸗ 
euer beträgt 134 pCt. von der Hälfte der 
Rohme von Häuſern und Grundstücken. Immo⸗ 
„ deren Ertrag 160 Rbl. und weniger ber 
„ zahlen 8 Rbl. 

le Ergänzungs Rauchfangſteuer beträgt 
Me von der Rauchfangſteuer, d. h. 24 pCt. 
em halben Ertrag der Häuſer. 

— Das Wappen der Stadt Lodz. 
ugſt berichteten wir, daß die Redaktion des 
moj“ für die ſchönſte Skizze eines Wappens 
Siadt Lodz einen Preis ausgeſitzt habe. Sie 
dabei von der Annahme aus, daß das Wap⸗ 
das die Stadt jedenfalls beſeſſen haben müffr, 
kauf der Zeit verloren gegangen ſei. Dieſe 
habe war aber, wie ſich jetz! herausſtellt, 
denn im Beſitz des Herrn Alois Balle be⸗ 
ſich ein altes Dokument, das das Wappen 
ein Herr 
Mnowski in Warſchau bekannt, daß er gleich, 
Dokumente mit dieſem Wappen beſitzt und 
aus den archtoalifchen Materialien hervorgeht, 


dzia) mit dem Wappen bis in das 16. Jahr⸗ 
Went, die Zeiten des Königs Sigismund Auguſt, 
ſich verfolgen läßt. Das Wappen beſteht 
einem Kahn mil Ruder und unterſcheidet ſich 
durch das letztere von dem Wappen des Jahr⸗ 
tte alten Magnatengeſchlechts der Lodzia. 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt alſo die Stadt von 
Angehörigen dieſes Geſchlechts gegründet 
verdankt ihm Wappen und Namen. 
— Die beiden chineſiſchen Kaufleute 


ſuchten, 


Da indeß 


herſtel⸗ 
können, jo verſprachen die Chineſen, gleich 
ihrer Ankunft in der Heimath ſolche Mufter 
u die Firma zu ſchicken und dann ihre Beſtellun⸗ 
zu machen. 

Daran ſchloß ſich ein Beſuch bei der Aktien⸗ 
Wella M. Silberſtein, der ein ähnliches Re 
Ala hatte. um 6 Uhr Abends reiſten die Chi⸗ 
wen nach Warſchau ab, und von dort geht ihre 
Relferoule über Moskau und 
he Mandſchu rei. 

Der jüngere der beiden Chineſen machte wäh- 
fund ſeines ganzen bieſigen Aufenthalts eifrig Auf⸗ 
nungen über ſeine Eindrücke, die er nach 
ir Rückkehr in die Heimath verwertben und 
in Form einer Reifebefchreibung veröffentlichen 

— Das landwirihſchaftliche Conſeil wird, wie 
der „St. Pet. Herold“ mittheilt, in feinen nächſten 
Eipungen einen Entwurf des Ackerbauminiſterſums 
beralhen, welches eine Entwickelung und 
Förderung des Molk⸗teiweſens im Auge 
hat, Im Allgemeinen laſſen ſich die vom Acker⸗ 
bauminſſterlum projektirten Maßnahmen folgen der⸗ 
maßen zuſammenfaſſen: 

Eine Vermehrung der Zahl der Schulen 
für Molkereweſen und eine Verbeſſerung des 
Milchviehs durch mul getroffene Zuchlwahl. 

Eine weite Organiſalion von Molkereicurſen 
Ih dei Gebleten, in denen die Vlehzucht und das 
Nolkereiweſen entwickelt iſt. 

Eine Vermehrung der Zahl der Inſtructeure 
ir das Molkereſweſen, wobei in ihren Pflichten» 
lle auch nach die Inſtruirung der Moſkereiver⸗ 

ade und eine Controle über dieſelben gezogen 


Arden fol, 

Die Gründung eines Molkerei Inſtitutes 
u Befriedigung der fändig wachſenden Nach 
lage nach ernſtlich vorbereiteten Perſonen zur 
lung von Molkerei-Schulen und als Inſtruk⸗ 

4 

Abkommandirung von ausgebildeten Inſtruk⸗ 
Mm ine Ausland, wo fie ſich mit den For⸗ 
ungen des Marktes näher bekannt machen 


. Vermehrung der dem Ackerbauminiſte⸗ 
um in dieſer Frage zur Vefügung ſtehenden 
Önialiften für das Molkereſweſen. 

Eine regelrechte Beförderung und Verpackung 


* 
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der Butter in richtig temperirten Waggons und 
Schiffen mit Kühlvorrichtung. N 

Eine regelrechte Butterbracke zur Bildung 
von gleichartigen und beſtimmten Butterſorten, 
und eine Controle über die nach dem Auslande 
ousgeführte Bulter, wle fie von der auſtraliſchen 
Regierung bereits eingeführt iſt. 

Eine Gründung von Verſuchslaboratorien 
für Molkereiproducte im Europäiſchen Rußland 
nach Muſter der in Sibirien vorhandenen. 

Die Feſtſetzung einer Minimalnorm der Pro⸗ 
ductlon für induſtrielle Meiereien. 

Die Butterproduction weiſt zur Zeit fo viele 
Mängel auf, daß ein Einſchreiten gegen dieſelben 
dringend geboten erſcheint. Einige dieſer Mängel 
erfordern eine Abſtellung auf legislatoriſchem 
Wege, andere werden ſich durch das Erlaſſen 
adminiſtrativer Beſtimmungen beſeitigen laſſen. 

Jegliche Forderungen einer cooperativen Or⸗ 
ganifatton des Molkereiweſens auf der Baſis der 
Artelverbände, die die Vortheile einer capitaliſti 
ſchen Production in ſich ſchließen. Hand in Hand 
hiermit muß eine Ecleichterung der Creditgewäh⸗ 
zung für die Semſtwo und für bäuerliche Ver⸗ 
bände zur Anlage von Molkereien gehen. 

Die Gründung einer ſpeciellen Molkexreiſchule 
im Kaukaſus für die Käſebereitung nach Schweizer 
Art, bei welcher ein Laboratorium eingerichtet wer⸗ 
den fol, welches die Bedingungen der Vlehfütte⸗ 
rung genau verfolgt. 

Um auch die Poduclion von Schaſkäſe zu 
entwickeln, ſollen die Productionsarten deſſelben in 
der Türkei, in Egypten und in Spanien befonders 
ſludirt werden. 

Um über die Forderungen der weſteuropälſchen 
Märkte auf dem Laufenden zu fein und eine ge⸗ 
nügende Intereſſenvertretung der ruſſiſchen Po- 
ducenten zu haben, beantragt das Ackerbaumini⸗ 
ſterium ſchließlich die Ernennung beſonderer Be⸗ 
vollmächtigter an den Hauptabſatzplätzen unſerer 
Butter im Aus lande. 


— Gınetalv.rfammlungen. Die or- 
dentliche Generalverſammluug der uten Gel. 
ſchaft der Lodzer Nähgarn⸗Manufaklur 
findet am 17. (30) pril d. J. Nachmitlags 3; 
Uhr im Gomptoir der Geſellſchaft in Widzew ftatı. | 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkie: 

1. Einſichtnahme und Beſtätigung der Bilanz 
pro 1. Januar 1903, des Rechenſchaflsberichts pro 
1902, des Operationeplanes jowie des Budgels 
für das Zıhr 1903. Entſcheidung von Fragen, 
die aus der Abrechnung oder dem Berichte 
Verwaltung hervorgehen. 

2. Wahl eines Direktors ſowie eines Direktors 
Kandidaten der Verwaltung, an Stelle der wegen 
Ablauf des Wahltermins ausſcheidenden, und 

3. Wahl der Reviſions Commiſſion für das 
Jahr 1903. 

Die Generalverfammlung der Aktionäre der 


der 


„Lodzer Kaufmannsbank findet am 26. 


Commiſſion 
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April d. J. Vormittags 10 Uhr 
lokale der Bank ſtatt. 


im Geſchäfis⸗ 
Auf der Tagesordnung 


ſtehen: 
1. Vorlage des Rechenſchaftsberichts für das 
Operationsjahr 1902; Bericht der Reviſions⸗ 


und Bestätigung der Bilanz und 


n und Berluf-Gontos für das Jahr 
1902 ; 

2. Vorſchlag der Verwaltung zur Rück⸗ 
ſtellung der Summe von Rbl. 35,000 für 
vorauszuſehende Verluſte bei den Außenſtänden; 

3. Vorſchlag der Verwaltung bezüglich Gewinns 
Vertheilung und Feſtſetzung der Dividende für das 
Jahr 1902; 

4. Wahl eines Conſeil⸗Mitgliedes und eines | 
Verwaltungs Mitgliedes 

1 


Stelle 

ſcheidenden; 
5. Wahl von 5 Mitgliedern 
Commiſſion für das Jahr 1903; 
6. Vorſchlag der Verwaltung behufs 


an der aus⸗ 
der Reviſione- 


Ge⸗ 


Petersburg zurück in nehmigung der vom Finanz⸗Miniſterium gemachten 


Abänderungen in den Statuten der projektirten 
Spar und Verſorgungs⸗Kaſſe für die Angeſtellten 
der Bank. 


— Der Theetransport wird nach Er- 
öffnung des regelmäßigen Betriebs auf der oſtchi⸗ 
nefiſchen Bahn bedeutend erleichtert und verbilligt 
werden. Der directe Verkehr wird mit Hilfe der 
Dampfer der Geſellſchaft der oſtchineſiſchen Bahn 
und nach Vereinbarung mit den ruffiſchen Bahnen 
aus Chankou, Schanghai und Colombo (Ceylonthec) | 
nach Sibirien und dem europäiſchen Rußland 
(Moskau, Niſhni, Petersburg und Warſchau) orga⸗ 
niſtrt werden, wobei die Transportkoſten ſich auf 
4 Rbl. 79 Kop. bis 5 Rbl. 1 Kop. (Moskau), 
5 Rbl. 8 Kop. bis 5 Rbl. 30 Kop. (Petersburg) 
und 5 Rbl. 31 Kop. bis 5 Rbl. 53 Kop. (Wars 
ſchau ſtellen werden. In Tſcheljabinek ſollen außer⸗ 
dem größere Niederlagen errſchtet werden, aus 
denen der Three en gross und en detail mit 
thsilweiſer Zollelarierung auf die Abſatzmärkte wird 


ausgeführt werden können. 
— Die Kunſtausſtellung beſuchte am 
Mittwoch 178 Perſonen, darunter 52 mit ein- 


maligen und 126 mit Abonnementsbilleten. Neu 
ausgeſtellt iſt ein von Herrn Przybylski gemals 
tes Porträt der Frau Chelminska in großen Dis 
menſionen. 


— Von der Handwerkerſchule Tal⸗ 
mud. Thora. In der am Mittwoch wattgehab⸗ 
ten Sitzung der Verwaltung der genannten Lehr⸗ 
anſtalt erkläcte Herr A. Schweizer, daß er ſein 
Amt als Vorſteher der Schule niederlege, und 
reichte dem Vertreter des Präſes Herrn Rechts⸗ 
anwall Micharl Kohn feine Demifjion ein, welche 
jedoch Seitens der Verwaltung nicht angenommen 


wurde, vielmehr beſchloß man, die Entſcheidung 
dieſer Frage der künftigen Verwaltung zu über 
laſſen. 


— Eingeſandt. Sehr geehrter Herr 
Redacteur! 

Von der „Lodzer Zeitung“! wird mir 
zum Vorwurf gemacht, daß die in der „Lopzer 
Zeitung“ M71 gegen Fel. Brange vom Tha⸗ 
lia Theater gerichtete Kritik von mir verfaßt ſei. 
Ich möchte in dieſe dunkle Affäre etwas Licht 
hineinbringen: 

Die in der „Lodzer Zeitung“ M 71 veröffent⸗ 
lichte Kritik habe ich verfaßt und zwar — in 
günſtigem Sinne für Frl. Brange! 
Vas Manuſcript übergab ich dem „Chefredacteur“ 
dieſer Zeitung, Herrn Oscar Geller, zur 
Durchſicht — wie es in der „Lodzer Zeitung“ 
üblich iſt. Herr Oscar Geller ſchnitt nun 
— ohne ſich bei mir darüber zu erkundigen — 
eigenmächtig dieſen Theil des Manuſcriptes, 
wo ich mich über Frl. Brange ausließ, a b 
und ſchrieb über die Dame eine eigene Recen⸗ 
fon, ohne Frl. Brange fingen gehört 
zu haben! Das in Frage ſtehende Ma: 
nuſetipt befindet ſich in meinem Be ſitz! 
Ich ſchrieb, Frl. Brange hätte 2 franzöſiſche Lie⸗ 
der und die große Arie geſungen, ohne die 
Reihenfolge und bei der Leonoxen⸗Arie die 
Sprache genannt zu haben. Jedenfalls glaubte 
Herr Oscar Geller, dieſe Arie ſei auch in 
franzöſiſcher Sprache geſungen worden, und verfaßte 
nun ſeine gehäſſige Kritik! Eine Dumm⸗ 
heit, die ich einem ſolch geriebenen Menſchen gar⸗ 
nicht zugetraut hätte, Ich ver wahre mich 
alſo energiſch dagegen, dieſen Theil 
der Kritik geſchrieben zu haben, und 
beſtätige, daß Frl. Brangſee beim Concert des 
Muſikvereing einen ganz beſon ders 
glücklichen Abend zu verzeichnen 
hatte. 

Herr Oscar Geller hat nun die Stirn, 
zu behaupten, dieſes alles wäre durch meine 
Schuld geſchehen!l Sf fo etwas ſchon 
jemals vorgekommen? Und ich ſei unzuverläffig ! 
SA Herr Oscar Geller vielleicht zuverläſſi⸗ 
ger? Wenn er Recenſionen ſchreibtl, fo ſchweift 
er vom eigentlichen Thema ab, ſchreibt über 
Nebenſächlſches ſpaltenlange Artikel, macht vers 
ſchiedene Fehler und prahlt mit ſeinen großen 
Bekanntſchaften und Kenntniſſen. Dabei iſt aus 
jeder Zeile erſichtlich, daß Herr Geller durchaus 
nicht unparteiiſch urtheilt. 

Carl H. Schulz, 
früherer Mitarbeiter der „Lodzer Zeitung.“ 

— Himmelserſcheinungen im Apel 
1903. Merkur iſt in der letzten Woche des 
Monats Abends im Nordweſten ſichtbar, zuletzt 
reichlich eine halbe Stunde. Venus bewegt ſich 
aus dem Sternbilde des Widders in das des 
Sliers; fie iſt noch Abendſtern und 24 bis 
nahezu 3 Stunden am Weſthimmel zu beovach⸗ 
ten. Mars, der ſich im Sternbilde der Jungfrau 
befindet, bleibt auch in dieſem Monat noch an⸗ 
dauernd die ganze Nacht hindurch ſichtbar. Jupiter 
wird gegen Ende des Monats auf kurze Zeit des 
Morgens am Südoſthimmel ſichtbar. Saturn, im 
Sternbilde des Steinbocks, geht eiwa zwei Stun⸗ 
den vor Jupiter auf und iſt ebenfalls am Süd⸗ 
oſthimmel zu veobachten. 

Voll- und Neumond findet ſtatt am 12. und 
am 27; erſtere Phaſe wird von einer 7 
ihres ganzen Verlaufes zu beobachtenden Mond⸗ 
finſterniß begleitet fein. Die Finfterniß ift zwar 
nicht ganz total, aber doch beinahe, da zur Zeit der 
größten Bafiuſterung 0,97 Theile des Monddu 
meſſers vom Erdſchatten bedeckt werden. Sie 
wird beginnen in der Nacht vom 11. zum 12. 
April um 11 Uhr 34 Min. 25 Sekunden, die 
Mitte der Finſterniß, alſo die Zeit der größten 
Verfinſterung wird ſein um 1 Uhr 13 Min. und 
das Ende, die Zeit des Austritts des Mondes 
aus dem Kernſchatten der Erde, wird eintreten um 
2 Uhr 51 Min. 43 Sekunden. (Alle Zeitangeben 
nach mitteleuropäiſcher Zeit.) 
Die Frage der Peebibign 8 
des Telegrapbentarifs wird, nach Mittheis 
lung der „Ox. Hon.“, mit der Ernennung des 
neuen Chefs der Hauptverwaltung der Poſten und 
Telegraphen wieder angeregt werden. Die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Frage in einem günſtigen Sinne 
iſt aber ausſchließlich von den Mitteln abhängig, 
die zum Umbau und zur Erweiterung des Tele ⸗ 
graphen angewieſen werden, deſſen Thätigkeit bei 
einem verbilligten Tarif ſich verdoppeln und ver⸗ 
dreifachen muß. Indeſſen bewältigt der Telegraph 
auch bei dem gegenwärtigen verhältnißmäßig hohen 
Tarif nur mit Mühe die immer größer werdende 
Arbeit. Wie es heißt, ſollen vom künftigen Jahre 
ab vom Staalsſchatze jährlich 2 Mill. Rbl. auge⸗ 
wieſen werden, um nach einigen Jahren zu einer 
bedeutenden Erweiterung des 77 0 zu ſchrei⸗ 
ten, und wird erſt dann die Möglichkeit einer 
Verbilligung des Tarifs eintreten. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr. Die 
Firma Rappaport, Leskiewicz & 


Kuntze in Warſchau zeigt durch Rundſchreiben 
daß auf Grund freundſchaftliche Ver ſtändi⸗ 


an, 


gung Herr Alexander Kuntze aus der Firma aus. 


gelteten iſt und feine ſämmtlichen Anrechte auf 
dieſelbe 
und Chemiſchen Fabrik in Zamiercie 
Valer Herrn Adolf Kunze abgeireten hat 


ferner, daß die Firma unverändert bleibt, 


und 


+ Am Mittwoch ift der Seelſorger der evan- ' 
ei Petrikau 


geliſchen Gemeinde in Belchatow 
Herr Paſtor Eduard Fiedler im Alter 
von 74 Jahren heimgegangen. Der Verſtorbene 
erfreute ſich ſowohl bei den Mitgliedern feiner 
Gemeinde, als auch bei feinen Amtsbrüdern der 
größten Sympathien und wird ſein Hinſcheiden 
von Allen, die ihn kannten, tief bedauert. 

— Rigaer Kommerzbank. Der Ver 
waltungsrath hat den Beſchluß gefaßt, auf der am 


ſowie auch den Mitbefig der Aöphalte | 
an ſeinen 


19. April ſtattfindenden Generalverſammlung für 
das Jahr 1902 eine Dividende von 164 Rl. 
pro Aktie à 250 Rbl. vorzuſchlagen. 

— Von der Feiſeur- Innung. Vor⸗ 
geſtern Abend fand im Sellinſchen Saal die con⸗ 
ſtituirende Verſammlung der Friſeurinnung flatt, 
die von 136 Perſonen beſucht war. (Die Ge⸗ 
ſammtzahl der hieſigen Barbiere beträgt 165). 
Zum Aelteſten wurde Franz Büttner, zum Neben⸗ 
älteſten S. Koller gewählt. Eine Summe von 
305 Rbl., die die Anweſenden zu gleichen Thei⸗ 
len eingezahlt hatten, wurde den beiden Erwäblten 
zur Anſchaffung der nöthigen Möbel und Uten⸗ 
ſilien, zur Miethe eines Locals u. f. w. einge⸗ 
händigt. Nach einem Monat wird die nächſte 
Verſammlung ftatifinden, in der die beiden Aelte⸗ 
ften über die Verwendung der Summe Rechen ⸗ 
ſchaft ablegen werden. 

— Am 29. dieſes Monats findet die Jahres⸗ 
Generalverſammlung der Aktlengeſellſchaft 
Zawiercie ſtatt. Die Tagesordnung iſt fol⸗ 
gende: 

1. Geſchäftsbericht und Bilance pro 1902, 

2. Budget und Geſchäftsplan pro 1903. 

3. Wahl von Mitgliedern der Verwallung 
und 5 Mitgliedern der Reviſions,Kommiſſon. 

— Die techniſche Sektion der hieſigen 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
urd Gewerbes hält heute um 8 Uh. Abends im 
Grand Hotel eine Sitzung ab. Herr St. Kempner 
aus Warſchau wird den ſchon mehrfach ange kündig⸗ 
ten Vorlrag über Syndikate und Truſte halten 
und außerdem wird Here Finkelhaus aus Paris über 
Eiſenbeton Conſtruktionen referiren. 

— Zur Warnung ſei folgender freche 
Die bſtahl mitgetheilt. In der Wohnung der 
Frau D. Weißmann erſchien vorgeſtern Nachmit⸗ 
tag eine einfach, aber ordentlich gekleidete Perſon 
und erzählte, ſie ſei von einer Schneiderin in der 
Krulkaſtraße 9 geſchickt. Auf irgend eine Wiife 
mußte die Perſon in Erfahrung gebracht haben, 
daß Frau W. ſich thalfächlich nach einer Schnei⸗ 
derin umſah, um ſich ein Kleid machen zu laſſen. 
Sie wußte ihr die Sache auch jo plaufibel zu 
machen, daß die Frau auf ihren Vorſchlag ein⸗ 
ging und ſich zum Maßnehmen nach der 
Krutkaſtraße begab. Als die Diebin das ge⸗ 
ſehen hatte, kehrte fie in die Wohnung der 
Frau W. zurück und wußte deren 165jährige 
Tochter Anna unter einem ähnlichen Vorwand 
dazu zu bewegen, daß fie ſich nach der Petrikauer 
Straße Na 108 begab. Nunmehr hatte die 
ſchlaue Perſon leichtes Spiel. In der W. ſchen 
Wohnung befand ſich jet nur noch der vierzehn ⸗ 
jährige Jakob W. Dieſem erzählte ſie, ſeine 
Mutter habe fie nach dem Kleiderſtoff geſchickt, 
der Knabe trug kein Bedenken, den Stoff auszu⸗ 
liefern, und die Perſon verſchwand damit auf 
Nimmerwiederſehn. Bald darauf kehrten Mutter 
und Tochter enttäuſcht zurück; weder hatte die 
eine unter der angegebenen Adreſſe eine Schneide⸗ 
rin, noch die andere die auf ſie wartende Freun⸗ 
din gefunden. Unter waren die 10 Aiſchin 
ſchwarzer Satin im Werth von 25 Rbl. ver⸗ 
ſchwunden. 

— Unfälle. Die fünffährige Riwke Sewelt 
wurde auf dem Grünen Ring von einem Laſt⸗ 
wagen überfahren und erlitt Verletzungen an den 
Beinen. 

Der Kutſcher der Rettungsſtation Jan Malecki, 
142 Jahre alt, wurde von einem Pferde beim An⸗ 

ſpannen in die linke Seite geſchlagen und ſtark 
verletzt. 
g Auf der Nowaſlraße & 34 wurde der vier 
zigiährige Fabrikarbeiter Wluczawski bei einer 
Schlägerei mit Stöcken jo übel zugerichtet, daß er 
aus mehreren Wunden blutend ins Alexander⸗ 
Hoſpltal gebracht werden mußte. 

— Im Lokale des Fabrikmeiſter Vereins 
findet morgen, Sonnabend, Abends 7 Uhr die 
übliche Monatsſi gung flat und eiſucht der 
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ng; Vorſtand die Herren Mitglieder um zahlreiches und 


pünktliches Erſcheinen. 

— Dankſagung. Zu Gunſten des iſraeli⸗ 
liſchen Waifenhanfes gingen im Zeitraum vom 
1. Januar bis zum 1. April folgende Spenden 
ein: 

Kazimir und Irene Kohn 5 Röbl., Frl. Do⸗ 
branicka 5 Rbl., T. Ginsberg 5 Röl., Joſef Gut» 
mann 5 Rbli, Joſef Glantz 5 Rbl., M. Grüg- 
händler 2 Kuchen, Leon Flatto Bleiſtifte, Federn 
und Federhalter, Frau J. Hirſchberg, 10 Rbl., 
Moritz Heimann 15 Rbl., Frau Dr. Kaufmann 
Gipsmodelle, Dr. Likiernik 10 Rbl., Frau Dr. 
Maibaum Knöpfe und 2 Fl. Hämatogen, Fr. L. 
Mendelsſohn 10 Rbl., Fel. Mantinbandt 10 Rbl. 
und in den Familien Lubotynowicz, Finkelſtein 
und Friedmann geſammelt 14 Rbl. 20 Kop., 
Frau M. Pozunanska Kleider, Irene und Zofia 
Poznanska 13 Rbl. 50 Kop., Max Reichſtein 15 
Rbl., Frau David Silberſtein Bücher, Iſidor Sil⸗ 
berſtein Kuchen, Esra Szykier 10 Rbl. 


Für dieſe Spenden ſagt den freundlichen Ge⸗ 
bern herzlichen Dank die Curatorſen 


M. Silberſtein. 


Außer den obigen Spenden iſt noch eine reiche 
Gabe eingelaufen: 
Frau Markus Silberſtein hat dem Waiſen⸗ 

haus 1000 Rbl. als eifernen Fonds geſchenkt. 

— Im Thballa-Tbeater eröffnet heute 
Frl. Käthe Franck⸗Witt, eine berühmte 
Künfllerin im Fache der Heldinnen und jugend« 
lichen Salondamen, ein auf nur wenige Abende 
berechnetes Gaſtſpliel in der Luſtſpiel⸗Novität 
„Die Nothbrücke“, in welcher Frl. Franck⸗ 
Witt die Rolle der Jacqueline ſpielen wird. Es 
liegen uns über die Leiſtungen dieſer Künfllerin 
viele lobende Kritiken vor, ſodaß wir ihr Auftreten 
mit großer Spannung erwarten. 
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4. 


— 


Be Spenden. Dem evangeliſchen 


Waiſen hauſe find im Monat März a. c. 


folgende freiwillige Gaben zugegangen. 
In baarem Gelde: 
Von Frau Sophie Kindler. Jahr 


resbeitrag RE, 20.— 
Von Herrn Karl Kreiſchmer. 

Jahresbeitrag „ 25.— 
Von Herrn Berthold Kreiſchmer. 

Jahresbeitrag „ 10.— 
Von Herrn Okwald Kreiſchmer. 

Jahresbeitrag „ 10.— 
Von Herrn Auguſt Teſchich. Jah⸗ 

tesbeitrag „ 15.— 
Von Herrn Alexander Wehr. 

Jahresbeitrag „ 15.— 
Von Herrn Joh. Wagner. Jah⸗ 

resbeitrag 6 3.— 
Von Herrn Rud. Eisner. Jah⸗ 

resbeitrag „ 10.— 
Von Herren Buhle und Schultz. 

Jahresbeitrag „ 10.— 
Von Herrn Gernoth, Jahres- 

beitrag 8 „ 10.— 
Von Herrn Hermann Gehlig. 

Jahresbeitrag u „ 10.— 
Von Herrn Richard Gehlig. Jah⸗ 

resveitrag „ 36.— 
Von Herrn Julius Haffiſtein. 

Jahtesbelisag „ 10.— 
Von Herrn Julius Kindermann. 

Jahresbeitrag „ 15.— 
Boa Herrn Rudolf Keller. Jah⸗ 

resbeitrag „ 25.— 
Von Herrn Hermann Maeder. 

Jahresbeitrag N 5.— 
Von Herrn Franz Ramiſch. Jah⸗ 

resbeittag „ 25.— 
Von Herrn Heinr. Schwalbe. 

Jahresbeitrag * 3.— 
Von Herrn Johann Stüldt. Jah⸗ 

resbeitrag „ 10.— 
Von Herrn C. F. Klukow. 

Jahresbeitrag „ 10.— 
Von der Handelsbank in Lodz. 

Jahresbeitrag „ 30.— 
Von Herrn Oskar Mantey. Jah 

resbeittag 5.— 
Von Herren Gebr. Lange. Jah⸗ 

resbeitrag 1 „ 20.— 
Durch die Redaction der „Lod⸗ N 

zer Zeitung” „ 42.58 
Durch das Paftorat der St. Tri⸗ 

nitatis⸗Gemeinde „ 168.31 


Für verkaufte Bulter und 
Milch 4.87 / 


Zuſammen: Mbl. 547.76 ½ 


In Natura: 


Von Herren Hliſchberg & Wilczynski 3 Dutzend 
Trikoujacten und 3 Dutzend Trikotdoſen. 

Von der Act. Geſ. J. K. Poznanski diverſe 
Re % 

N Im Namen der Waiſen dankt herzlichſt 
Rudolf Ziegler. 

— An die Mütter! — Von hochge⸗ 
ſchätzter Seite iſt uns die Aufforderung zugegan⸗ 
gen, daß wir gelegentlich der bevorſtehenden Oſter⸗ 
zeit, wo wieder viele Hunderte von jungen Mäd⸗ 
chen durch die Konfirmation in neue Xebenävere 
hältniſſe eintreten, einen Mahn⸗ und Weckruf an 
die Mütter ergeben laſſen möchten, auf daß dieſe 
ihren Erziehungspflichten auch den erwachſenen 
Töchtern gegenüber mit größerer Hingabe und 
größerer Energie nachkommen, als leider Goites 
in letzter Zeit zu ſpüren geweſen iſt. Wir gehen 
um jo bereriwilliger uaf dieſe Anregung ein, als 
auch wir der Meinung find, daß die Unterlaſſungs 
jünden der Mütter auf dem Gebiete der Weiter 
bildung ihrer Töchter, beſonders was die Förde⸗ 
rung der Siuſamtent und des Gemütes beirifft, 
einen ſehr bedenklichen Umfang annehmen. Vie 
Urſache dafür iſt eine zwieſache und in zwei beſon⸗ 
deren Erscheinungen unſeris gegenwärtigen Lebens 
zu ſuchen. Einmal in dem ſtark vermehrten 
eſellſchaftlichen Treiben und dem Mehr an Zer⸗ 
N außerhalb der Häuslichkeit. Kaffe, und 
Abendgeſellſchaften, Diners, jours fixes Theater, 
Konzerte, Barı6ieg, Vorträge, Frauenvereine — 
alles Dinge, die man vor Jahrzehnten zum Teil 
gar nicht kannte, zum Teil nur ganz aus nahms⸗ 
weiſe mitmachte und mitmachen konnte, gehö cen 
jegt zur Tagesordnung. Die Zahl der Frauen, 
die in der Woche an keinem Abend zu Haufe find, 
für die kein Tag ohne geſellſchaftliche Verpflich 
tung oder ſonſtiges Amüſement vergeht, iſt eine 
erſchreckend hohe, denn ein ſolches Leben zerſtreut 
und verflacht, und ſchädigt vor allem das Pflicht⸗ 
bewußtſein. Solche außerhäusliche Frauen find 
natürlich nicht im ſtande, ihren mütterlichen 
Pflichten nachzukommen. Sie geben das zum 
Teil jelbft zu, indem ſie ihre Zuflucht zu einem 
Penflonat für die Töchter nehmen, oder fie ber 
ſchränken ſich auf eine rein äußerliche Einwirkung, 
die über die Erledigung von Toiletten- Angelegen⸗ 
heiten nicht hinauskommt. Aus: folder Schule 
gehen dann die weiblichen Gamins hervor, die 
mit ihren oft koftbaren und ſteis chic erſcheinen⸗ 
den Anzügen und ihren rüden Gaſſenjungen⸗Ma⸗ 
nieren zur Karrikatur ihres Selbſt werden, die 
auf höchſt elegantem Briefpapier einen haarſträu⸗ 
benden Stil und mit Buchſtaben ſchreiben, daß 
man glauben möchte, die zarten Händchen hätten 
fiat der Zeder ſich eines Beſens bedient; die 
vorlaut und najeweis im Verkehr, nicht nur mit 
den Altersgenoſſen, das abſprechende und im Grun⸗ 
de doch ungerechte Urteil herausfordern: „Die 
heutige Jugend taugt nichts.“ Sie taugt ſchon 
kiwas, jo gut wie die frühere es gelan hat, nur 


und gar zu deuilich, dann mach! 


0 ˙ 


ihre Erziehung taugt nichts mehr, weil dieſe ſalopp 


geworden iſt und dadurch Salof perie bewirkt! 


Mangel an Zeit und, damit zujammenhängend 
an Pflichtbewußtſein alſo iſt der eine Grund für 
die minder gewiſſenhafte Wenererziehung der aus 
der Schule entleſſenen Töchter von Seiten der 
Mütter. Aber es iſt noch ein anderer vorhanden 
und ein ſehr merkwürdiger obenein, nämlich der, 
daß ein großer Prozentſatz der Mütter eine gewiſſe 
Angſt oder mindeſtens ein Gefühl der Unſicherhein den 
erwachſenen Töchtern gegenuber hat. Die Tohter von 
heute haben fo dieles mehr gelernt, als die Münter 
von „damals“, und da es ihnen weder an Selbſt⸗ 
bewußtſein, noch an Dreiſtigkeln fehlt, jo bringen 
fie ihr Mehrwiſſen auch ſteis oſten tan zur Gel⸗ 
tung — und je umperfrorener fie reden und 
handeln, deſto ſchüchterner werden die Mütter. 
Die Folge iſt: dorte ine. ins Maßloſe ſich ſteigernde 
Süffiſance, hier eia die Geſamtheit ſchädigendes 
allmahliches Schwinden der Autorität. Und doch 
vermag alles Mehrwiſſen der Jugend eines nicht 
zu übertrumpfen: die in Luſt uno Schmerz ge- 
wonnene Erfahrung des Alters. Kraft oviejer 
Erfahrung ſeid Ihr Mütier Eulen Töchtern noch 
immer überlegen, das vergeſſet nicht. Sie gilt 
für das praktiſche Leben, auf das Ihr Eure Toch⸗ 
ier vorbereiten ſollt, mehr, als alle Schulweisheil, 
und iſt von größerer Bedeutung, als aue Schlag · 
wörter moderner, zum glößlem Theil noch uns 
verſtandener Ideen. Aber, ach, wie viele Mütter 
laſſen ſich gerade von ſolchen „Schlagern“ verblüf⸗ 
fen, wie viele ſcheuen vor dem „Richte der Indi⸗ 
vidualilät“ zurück, von dem fie früher nie eiwas 
gehört haben und jetzt joviel hören müſſen. Ein 
ſolches Recht aber har es immer gegeben und iſt 
immer geltend gemacht worden, nur machte man 
früger nicht fo viel Aufhebens davon, weil die 
frühere größere Urſprünguchkeit des Denkens es 
als ſelbſto⸗rſtändlich anſay, daß der bevo zugte 
Minſch ein Recht uber den mindern bevorzugten 
ausübte. Freilich, die Bevorzugung g:höu dazu, 
und dieſe iſt kraft der gößeren Erfahrung in 
Eizichungsiragen auf Euur Seite, Ihr Mutter. 
Drum füichlet Euch nicht vor din Töchtern, mö⸗ 
gen dieſe auch noch jo klug eden; glaubt an 
Eure Autoistat und macht ſie geliend, mag fie 
auch von den höheren Töchtern mitleidig belachelt 
werden; und zeigt ſich dieſes Belächein gar zu oft 
ihm ein Ende, 
und wenn's ein Ende miu Schrecken [ein müßte, 
denn ein ſolchts Lächeln iſt ein Zeichen von Un⸗ 
verftand, wenn nicht gar von Gemüthsroheit. Wi 

gehen dem Feſte der Auferſtehung entgegen, Ihe 
Mütter, laßt denn auch Eure münerliche Ge⸗ 
wiſſenhaftigteit und Eure mütterliche Ueberlegen⸗ 
he neu erſtehen; doch vergezt dabei die Haupt⸗ 
ſache nicht: wenn Euer eigenes Herz, Eure eigenen 
Sitten, Euer eigener Wandel Curen Töchtern 
nicht zum Muſter dienen können, dann wird alles 


Uebrige verloren, Mühe und verheblicher Auf 


wand ſein. 


Tuterariſches. 


Eine überraſchende Beg gnung hatte Kapltän 
Sverdrup, wie er in der dritten Lieferung ſeines 
hochintereſſantes Werkes „Neu 8 Land“ Ver⸗ 
laz von F. A. Brockhaus, Leipzig, 36 Lieferungen 
zu 50 Pf, erzählt, mit ſcinem Konkurrenten auf 
dem Gebiete der Polarforſchu ig Leutnant Peary. 
Es ſcheint aber, daß dem Amerikoner dieſer Wett⸗ 
bewerb des Norwezers nicht recht angenehm war. 
Kapitän Sverdrup war gewiß, neben Nanſen, 
derjenige, der die meiſten Chancen hatte, daß ſei⸗ 
ner Energie die ſchwerſten Aufgaben gelingen 
würden. Ueber den Lebensgang 8 war 
bisher nichts bekannt. Ihm war es beſchirden, 
Nanſens Begleiter auf feinen zwei großen Polar⸗ 
reifen zu ſtin und er war (8, der des ihm anver⸗ 
Schiff, die „Fram“, troß der ungeheuern Schwie⸗ 
rigkeiten jedesmal wohlbehalten in die Heimath 
führte. Sperdrup iſt am 31. Oktober 1855 ges 
boren und hatte ſich ſchon in ſeiner früheſten 
Jugend in den rauhen Bergen ſeiner norwegiſchen 
Heimath zum Schneeläufer ausgebildet. Schon als 
10 jähriger Junge führte er wacker die Flinte. 
Mit 17 Jahren ging er zur See, dann legte er 
1878 das Steuermannstramen ab und fuhr meh⸗ 
rete Jahre als Steuermann. Auf einem norwe ; 
giſchen Schoner erlitt er einſt an der ſchottiſchen 
Küſte Schiffbruch und nur feiner Beſonnenheit 
und Schneidigkeit war es zu danken, daß die 
Mannſchaft und er ſelbſt gerettet wurd n. Dann 
wurde er Kapitän. Zu Haufe, bei den Eltern, war 
er bald im Walde, bild beim Holzflößen oder als 
Schmied thätig. Am liebſten aber ſezelle er hi⸗ 
naus auf di: ſtürmiſche See, und je höher die 
Brandung ging, um fo fieber war es dem See⸗ 
bären. Soſche Naturen find «8, welche für die 
Menſchheit die ri ſigen unbekannten Gebiete um 
den Pol erobern. Aus dem erſten Werle, das er 
geſchrieben, „Neuls Land“ entwickelt ſich ſcharf 
das Bild dieſes merkwürdigen Mannes, den bei 
ſeiner überraſchenden Heimkehr, nachdem er vier 
Jahre mit der „Sram“ verſchollen war, der deulſche 
Kaiſer in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte be⸗ 
ſonderes auszeichnete. Wir geben eine Probe aus 
einer der Lieferungen, aus welcher unſere Leſer 
erkennen werden, daß „Neues Land“ ein eigenar⸗ 


tiges Werk ft, deſſen Leküre ſich lohnt. Durch 


ſeine Abenteuer und Jagdbilder, fowie durch die 
Schilderung des Lebens im Reihe dis ewigen 
Eiſes feſſelt es j den. Schöne Photographien be- 
leben die Erzählung. Wir ſehen den folgenden 
Lieferungen mit Spannung entgegen und köanen 
unſern Leſera den Erwerb des Werkes „Neues 
Land“ nur warm empfehlen. 
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Telegramme. 


Wien, 1. April. Die deutſchen und cze⸗ 
chiſchen Agrarier verlangen die Kündigung des 
ſerbiſchen Handelstraktals und drohen mit Dring- 
lichkeits⸗Anträgen, wenn die Regierung ihrem Ver⸗ 
langen nicht nachgiebt. 

Prag, 1. April. Die Tſchechen haben 
Einlagen von 45 Millionen aus der deutſchen 
Sparkaſſe zurückgezogen. 

Belgrad, 1. April. Das lürkiſche Mili⸗ 
tär, das hauptſächlich aus Albaneſen beſteht, ber 
günſtigt die aufftändiſche Bewegung unter jeinen 
Landsleuten, wodurch die Lage noch verwidelier 
wird. Wenn das Militär nicht ſchleunigſt duich 
kleinaſiatiſche Truppen erſetzt wird, kann ein all⸗ 
gemeines Blulbad unter den Eprijten und Aus⸗ 
ländern die Folge ſein. Die Conſuln melden, daß 
die türkiſchen Aldaneſen öffentlich die Chriſten übers 
allen. Starke Teuppenabtheilungen find nach 
Mitrowica abgegangen. 

Paris, 1. April. Marcel Prevoſt iſt von 
dem Bruder ſeiner früheren Geliebten Eva Zouret, 
die auf ihn geſchoſſen hatte, zum Duell gefordert 
worden. Das Duell ſoll heute flatifinden, 

Paris, 1. April. Dem „Figaro“ zufolge, 
iſt es ziemlich ſicher, daß König Eduard von Eng⸗ 
land vom 17. April ab auf franzöſiſchem Boden 
weilen werde. Der König ſoll in Cap Al, wo er 
einige Zeit Aufenthalt zu nehmen gedenke, bereits 
eine Jacht gemielhet haben. 

Paris, 1. April. Miniſterpräfident Come 
bes wird den Präfidenten Loubel auf feiner Reiſe 
nach Algerien nicht begleiten, ſondern auf Veran⸗ 
laſſung der radikalen Partei in Paris bleiben, 
um Maßnahmen zu treffen für den Fall, daß die 
Duichführung des Kongregationsgeſetzis Schwierig⸗ 
keiten hervorrufen ſollte. 

Algier, 1. April. Nach Meldungen aus 
Beni⸗Unif wurde vorgeſtern eine Schützenpattouille 
des bei der Oaſe Figig liegenden Poſtens Kſarel 
angegriffen. Dabei warden ein franzöfiſcher 
Unteroffizier und vier Mann gelödtet, zahlreiche 
andere verwundet. 

Madrid, 1. April. Wie aus Ceuta ber 
richtet wird, werden in der Umgebung von Tetuan 
ſtarke Truppenabtheilungen unter dem Befehle 
Omar's erwartet, um die Rebellen anzugreifen. 
Die Kabylen leiſten noch immer hartnäckigen 
Widerſtand und die an fie geſandten Befehle weıs 
den von ihnen nicht reſpeklirt. 

Tanger, 1. April. Mohammed Torres 
hat neue Inſtruktionen an die auffläudijchen 
Kabylen gerichtet und ſie mit ſtrengen Strafen be⸗ 
droht, falls ſie die Aufſtändiſchen noch weiter unter⸗ 
ſlützten. Die Inſtruktionen wurden von den 
Kabylen auf öffentlichem Platze verbrannt. 

Madrid, 1. April. Silpela erklärte in 
einem Inlerview, er werde die von ihm einge⸗ 
ſchlagene Politik unentwegt fortführen, ſo lange 
er das Vertrauen des Königs und des Parla- 
ments befige. 

Madrid, 1. April. Die Lage in Valenzia 
iſt unverändert, die Demonſtranten ließen einen 
Luftballon aufſteigen, von welchem herab fie die 
Stadt mit unzähligen Flugſchriften gegen den 
Gouverneur und die Reglerung überſchwemmlen. 
Eine geplante Kund⸗ 
gebung wurde vom Gouvernenr unterſagt. 

Paris, 1 April. Leydet, der Unterſu⸗ 
chungsrichter im Humbertprozeß, theilte Friedrich 
Humbert mit, daß gegen ſeinen verſtorbenen Va⸗ 
ter, den früheren Suftizminifter, ſchwere Anklagen 
erhoben werden. Humbert erklärte kategoriſch, 
fein Vater habe von der ganzen Affäre nichts 
gewußt. 

London, 1. April. Im weiteren Verlaufe 
der geſtrigen Beſprechung des Heeresbudgets im 
Unterhauſe erklärte Kriegsminiſter Brodrick, daß 
mit verſchiedenen Schnellfeuergeſchützen für den 
Felddienſt Verſuche angeſtellt würden. Er hoffe, 
daß es in kurzem möglich ſein werde, ein Ge⸗ 
ſchützmodell zu empfehlen, das eine Verbiſſerung 
gegenüber den vorhandenen Modellen darftellen 
werde. 

Zondon, 1. April, Die Freunde des 
verſtorbenen Generals Macdonald wollen eine 


von den Republikanern 
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2 Kr. 76. 
Subſcription eröffnen, um ihm ein Denkens 
zu. ſetzen. . 
n lAng⸗kommene Fremde. 
e . 
0 Sram) Hotel, Herren: Behrendt au 
Leipzig — Reifenberg aus Berlin — Datyne 
aus Mos kau Scheliekl aus Sochaczew — 
Kirchner, Frank und Sanagotoff, ſämmilich aus 
Hamburg. A n e 
Hotel Mannteuffel. Herren: Bad 

aus Hamburg — Morgenſtern aus Berlin — 
Huber aus Krakau — Neumann aus Kaliſch 


— Goloöberg und Lichtenſtein aus Warſchau 
— Raigrodzki aus Piusk — Pringniß auß 
Riga. 


Hotel de Pologne. Herren: Stein, 
hauſen aus Lenczyca — Dr. Narewski aus 
Tomaſchow — Otlzechowski aus Malanow — 
Gruszezynski aus Petrikau — Plewezynskil aus 
Zaterz — Markoweki aus Last — RMaihe aus 
Zdunska-Wola — Lewy aus Mitau — Roſen, 
Kleinermann, Jakubowski, Gurko, Wolberg und 
Hertlein aus Warſchau. 


Todtenliſte. 


9 Thiem, 3 Jahr, Ozorkowskaſtr. 
Dela Hentſchke, 2 Tage, Graniczna 
11 


Griedrich Kunemerk, 80 Jahr, Ar 
menhaus. 

Elconora Sſerpinska, 42 Jahre, Wid⸗ 
zewska 86. 

Hieronim di 
Rolicıe, che 

* Rufe, 1 Jahr, Lipowaſtr, 

4 


Jakob Sperka, 77 Jahre, Petrikauer⸗ 
ſtraße 26. 

Jan Reinhold Schumpich, 37 Jahre, 
Hoſpual des Rothen Kreuzes. 
2 Kosztowuy, 45 Jahre, Bier 
Stefania Antczak, 2 Wochen, Woch od⸗ 
niaſtr. 4. 


Sranciszka Zambrzycka, 41 Jahre, Kal⸗ 
bachſtr. 8 


r. 8. 

Stanislaw Janjſiak, 1 Monat, Zie⸗ 

lona 23, 
Jullanna 

nowska 39, 


3 Monate, Neu⸗ 


lona 


Günther, 70 Jahre, Drews 
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Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,42 f für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77.55 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,90 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,72½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Nbl. - ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 
Goldmünzen aller Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
1896 zu 15 R. — 
Halbimperlale aus den Jahren 
1886—1896 Nan, 
Imperlale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze m 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


K. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabia⸗ 
nice, Fodz—3gierz. 
Finle kodz — Pabianice. 
Mbfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh. 
Ankunft in Pabianſce um 7.35 früh. 
Abfahrt des leßten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pablanice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des leßten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem courfiren täglich 
Special züge: 
Abfahrt von Pabianice 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz x 4 — 
Abfahrt von Lodz 12 „ — Nachis 
Ankunft in Pabianie 12 „ 30 „ * 


Inte 10d 3—3g erz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00, früh. An⸗ 
kunft in Zgierz 7.35 früh. 
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Ni. 16. todzer Tageblatt. Nr. 76. 
Roman von Fr anz Roſe n. (Margarethe ven Sydow) (15. Fortſetzung.) 
en 
Sie ging den wohlbefannten Weg entlarg, zwiſchen baumlofen J zu ſchwer und zu ernſt — darum war er gegangen. Seine Luft 


Weiden dahir, auf denen roch das Vieh am herbſilich kurzen Graſe 
rupfte; die Kälber und Füllen kamen zutraulich näher und gletzten 
fie mit neugierigen Augen an. Anf dem wenig befahrenen Wege, 
zwiſchen deſſen ſandigen Gleiſen eine ſchmale Grasnarbe hinlief. meinte 
ſis noch die ſchmalen Spuren und die kleinen Hufe von Reginalds 
flottem Gefährt finden zu müſſen. 

Hinten am Horizont, jenſeits der endloſen, grünen, von braun⸗ 
violetten Ackerſtreifen durchzogenen Ebene tauchte das Dorf auf. So 
ſtill lag es da, einſam und verlaſſen in der fahlen Herbſtluft. Und 
weiter, immer weiter auf dem endloſen, ſan digen Wege. Niemand 
begegnete ihr, nur von weitem grüßten arbeitende Leute. Die 
Londſtraße führte am Gutshofe vorbei, ehe fie in das Dorf einmün⸗ 
dete. Inge betrat ihn durch das breite, weitgeöffnete Holzthor, 
immer mit denſelben mechaniſch langausholenden Schritten. Die 
Thür des Herrenhauses ſtand auf, Reginalds brauner Jagdhund lag 
de vor auf dem Kſespletz und ſonnte ſich. Die Fenſter rechts ſahen 
aus wie geſchloſſene Augen, die Vorhänge waren herabgelaſſen, die 
Läden vorgelegt. 

Gleich an der Ecke am Thor ſtand eine ſtämmige Magd mit 
dem Milcheimer am Arm und ſah Inge ebenſo verblüfft und 
neugierig an, wie es vorhin das liebe Vieh gethan. Ob der Herr 
zu Haufe ſei? fragte Inge. Nein. — Wann er abgereiſt ſei ? 
Heut in aller Früh! — Wann er wiederkommen werde? Gar 
nicht. — Und nun wurde die Magd redjelig. 

„Wir ſehen's nicht gern,“ ſagte ſie in ihrer plumpen Geradheit. 
„Bei den Pächtern hatten wir's gut, aber beim jungen Herrn hatten 
wir's beſſer. Der war ein ſchöner und ein luſtiger Herr und hatte 
nie Herz für uns. Warum iſt er nicht hier geblieben? Er hätte 
es gut haben können. Aker er hat fortgemußt; der König braucht 
ihn, ſagen die Leute.“ 

„Ja, der König braucht ihn,“ nickte Inge. 

„Wir hätten ihn auch brauchen können!“ ſagte die Magd; 
dann fragte fie, was die gnädige Frau hier wolle. 

Ich will nichts,“ ſagte Inge; dann drehte ſie ſich um und 
Das Geſicht der Magd war noch erſtaunter 


wollte zum Thore hinaus. 
als zuvor. i 

Da ſah der Hund die Frau; in langen Sprüngen jagte er 
ihr nach, mit Freudengewinſel drängte er ſich an fie heran und ver⸗ 
ſuchte, eine ihrer herabbängenden Hände zu Ieden ; ſie hatten ihm 
ſo oft ein Stück Zucker gereicht oder einen Nopf Milch, wenn er, 
neben dem Wagen ſeines Herrn herlaufend, mit trockener Zunge in 


Lottumshoop ankam. Inge wehrte ihn rauh von ſich ab, ſein 
Ar blick erregte ihr zornigen Schmerz. Aber er ließ ſich nicht ver⸗ 
treiben, ſondern blieb hartnäckig an ihrer Seite und ſah ſie nur 


vorwurfsvoll an, wenn fie ihn mit harten Worten gehen hieß. Da 
ergab fie ſich in feine Begleitung. Dicht hinter dem Hof zweigte 
ein Fußweg ab, hinter den Scheunen entlang und weiterhin durch 
das Moor. Dieſen Fußweg ſchlug Inge ein. Im Schutz eines 
Hollundergebüſches ſtand fie plötzlich ſtill, griff mit der Hand in das 
Halsband des erſtaunt aufblickenden Ticres, kniete neben ihm hin, 
umarmte feinen braunen Leib, drückte die Augen 
weiche, ſchöngepflegte Fell und weinte. Der Hund hielt ganz ſtill 
und beſchnupperte ſie nur, als ſei er beſorgt um ſie. Dann, als ſie 
ihn losließ, ſtieß er ein kurzes, luſtiges Bellen aus und tollte nach 
Hauſe. Er mochte wohl denken, ſein Herr ſei inzwiſchen heimge⸗ 
kehrt. Armes, betrogenes Thier ! 

Inge ſah ihm nach, bis er um die Ecke verſchwunden war. 
Donn ſitzte fie ihren Weg fort. Anfangs ging fie ſchnell, wie eine 
Flüchtige. Dann, als die niedrige Hügellette ſich zwiſchen fie und den 
Hof ſchob, wurde ihr Schritt langſam und ſchwer. 

„Fort —“ murmelte fie vor ſich hin; und 


immer wieder: 


fort — fort — fort —“ als fülle dieſes kleine Wort ihren ganzen 
Verſtand, ihre ganze Seele aus. 
mit fiaſter verzweifelten Augen. 


auf den Weg 


Dabei ſtarrte ſie 
viel geworden, 


Ihm war es zu 


in das 1% 


hatte er haben wollen — nun er ſah, daß ſie daran zu Grunde 
ging, machte er ſich davon. Er hatte es vielleicht gut gemeint — 
aber es war zu ſpät. Ein friſcher Quell war ihr geſprungen in der 
Oede — der Quell war vertrocknet und die Wüſte war wüſter denn 
je zuvor. Warum lud Gott ihr eins nach dem andern auf ? Sollte 
denn ihr ganzes Leben nur eine fortwährende Strafe für den un- 
wiſſenden Irrthum ihrer unerfahrenen Jugend ſein? Machte 
Gott abſichtlich mit grauſamer Hand all ihr redliches Wollen zu⸗ 
nichte? 

Inge, die bisher tapfer gekämpft hatte trotz Schwächen und 
Irrungen, Inge verlor in dieſen grauenvollen Stunden ihr beſſeres 
Ich. Sie fühlte förmlich, wie alles, was gut und weich war, er⸗ 
ſtarb und verfteinerte in ihrer Seele; wie ein kaltes, grauſames, 
rückſichtsloſes, ein ganz neues Wiſen Beſitz von ihr ergriff; fie 
fühlte es mit ſchneidendem Schmerz, mit einer wilden, häßlichen 
Freude. Sie beſchloß mit trotzigem Muth, nur voch an ſich ſelbſt zu 
denken, nur noch ſich ſelbſt zu leben, da ihr das Denken und Leben 
für andere nichts nützte. 

Die Sonne ging unter, der Abend kam, weiße Dünſte entſtie⸗ 
gen der Erde. Durch das nebelnde Moor ſchritt Inge nach Hauſe, 
mit langen, gleichmäßigen Schritten; die Arme ließ ſie am Leibe 
herabhängen, die Augen mit dem entſetzlich leeren, ausdrucksloſen 
Blick gingen ins Unbeſtimmte, wie die Augen einer Blinden. Ihr 


Geſicht war blaß, ihre Hoffnung todt und ihr Herz kalt; kalt wie 
der traurige Herbſtabend, deſſer rauher Wind die gelben Blätter von 
den Zweigen ſtreifte. Eine ſtarre Ruhe lag über ihr, die fürchterliche 


Ruhe der Verzweiflung. 
Heimgekommen, fragte ſie nach Gerd. Er war noch auf dem 


Hofe. So ging ſie in die Küche und beſtellte das Abendeſſen. Sie 
machte eigenhändig im Eßzimmer den Thee, wie jeden Abend; und 
während ſie noch damit beſchäftigt war, hörte ſie Gerd ins Haus 


kommen und hinüber in ſeine Stube gehen. Da ließ ſie alles ſtehen 


und ging ihm nach. Als ſie den großen Raum betrat, den nur 
eine einzige Lampe ſpärlich erhellte, wandte ſich Gerd nach ihr um, 
wie nach jemand, den man ungeduldig erwartet. 

„Wo biſt Du den ganzen Nachmittag geweſen?“ Ihr helles 
Kleid, ihr helles Haar, ihr weißes Geſicht ſchimmerten eigenartig 


A dämmerigen Hintergrunde, darin fie ſteif und ſtill fichen 
eb. 

„In Eldehus,“ fagte ſie mit ſchwerer Stimme. 

„In Eldehus 2 Allein? Und zu Fuß? Wie kommſt Du denn 
darauf?“ 
„Ich wollte mich überzeugen, ob Reginald wirklich ohne Abe 
ſchied auf und davon gegangen ſei.“ Gerd ſtellte ſich breit mitten 
ins Zimmer, ſtemmte die Arme in die Seiten und ſah ſeine Frau 
groß an. „Wie kommſt Du denn darauf? Es hatte dochſgar nicht 
den Anſchein, als ob Dir das nahe ging. Und wenn Reginalds 
Art und Weiſe auch unverſtändlich und krankend iſt, ſo gibt Dir 
das noch nicht die Berechtigung, ihm in ſolcher Weiſe nachzulaufen!“ 
Sein Staunen war einſtweilen noch ſo groß, daß ſein Unwille noch 
daniedergehalten wurde. Inge regte ſich nicht. 

„Ich habe Dir etwas mitzutheilen, Gerd,“ ſagte fir. 

„Erſt will ich Antwort auf meine Frage haben,“ rief er heftig 
werdend. 

„Was ich Dir zu ſagen habe, enthält die Antwort,“ entgegnete 


| fie, immer in demſelben einförmigen, gleihgültigen Tonfall. 


„So ſprich,“ befahl er kurz. Sie trat einen Schritt näher. 

„Willſt Du Dich nicht ſetzen,“ ſagte fie; es war mehr Wunſch 
als Frage, und er gehorchte mech niſch. Sie lehnte ſich ihm gegen⸗ 
über rittlings an den Tiſch, fo daß fie die Lampe im Rücken hatte, 
während ſie ihm voll ins Geſicht ſchien. Es fiel ihm flüchtig auf, 
was für einen kalten, todten Ausdruck ihre Züge hatten, aber er 
m zu unangenehm erregt, als daß dieſe Bemerkung in ihm haften 
onnte. 
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„Beginne endlich,“ drängte er. Sie rang ſekundenlang mit einer | 
tiefen innerlichen Erregung. Dann, ohne die Richtung ihres ins 
Leere gehenden Blickes zu ändern, ſprach fie eintönig: „Zuerſt muß 
ich Dir ſagen, daß Du im kommenden Frübjahr ein Kind, vielleicht 
einen Sohn haben wirſt.“ Sie ſchwieg; er ſtarrte zu ihr empor, 
als rede ſie irre. Dann ſprang er auf und nahm ſie bei beiden 
Armen. 

„Inge — Jage — und das ſagſt Du mir ſo!!“ 

Sein Aerger war vergeſſen. Ver ruhige, ſtets maßvolle Mann 
gerieth außer ſich vor Freude bei der Ausfiht auf die endliche Er⸗ 
füllung dieſes jahrelangen Wuaſches, die allein noch fehlte, um ſein 
zufriedenes Behagen vollkommen zu machen. Er umarmie Inge und 
drückte fie an fein Herz, wie er es noch niemals gethan hatte. Aber 
wonach fie fi jahrelang geſehnt, mit hungernder, frierender Seele, 
das erregte ihr nun Ekel und Abscheu. Ihr Leib blieb ſteif 
und ſteinern und fie erwiderte feine Zärtlichkeit nicht. 

„Laß mich,“ ſagte fie heiſer. „Ich will Dir erſt auch noch das 
andere ſagen.“ 

Es war ihm ziemlich gleichgültig, was er nach dieſem weiter 
noch hören würde; aber es mußte doch wohl etwas Wichtiges ſein, 
vielleicht gar etwas Schlimmes; fie war fo düſter und freudlod. Er 
ließ fie aus feinen Armen, und während er auf ihre weiteren Mit⸗ 
theilungen wartete, glitt fein Blick mit frohem Leuchten an ihr auf 


und nieder. Da ſagte Inge mit derſelben Stimme, die ihm eben 
ſo viel Glück verkündet: „Ich bin a fh mich von g 
Dir zu trennen, und ich bitte Dich, hierfür den Zeitpunkt zu ber | 


ſtimmen.“ | 

Anfangs hatte er kaum hingehört; nun zuckte er zuſammen, 
fein Geſicht vetfärbte ſich, er fah 
fieht. „Wie meinſt Du das — fragte er, unſicher noch, ob er ihre 
Worte als Ernſt oder Scherz auffaſſen ſollte. „Ich will es Dir er 
zählen; ich glaube Du wirft mir keine Schwierigkeiten in den Weg 
legen, wenn Du mich angehört haſt.“ Unwillkürlich ſetzte er ſich 
wieder; er ſah ſie 1 faſt ängſtlich an. Sie beachtete 
es nicht. Und mit einer Stimme, deren eintöniger Fall ihm jedes | 
ihrer Worte noch ſchmerzender in die Seele grub, ſagte ſie ihm 
alles. — 

Wie fie ſich ihm verlobt im Gehorſam gegen die Eltern und 
in der unerfahrenen Ueberzeugung, daß alles übrige ſich ſchon finden 
werde; wie ſich ſtatt deſſen das andere gefunden halte — wie fie 
dennoch vorübergehe d geglaubt, Glück und Liebe für ihn zu em⸗ 
pfinden ; wie fie ſich geirrt, wie fie gekämpft, ftandhaft und treu, und 
wie fie mit der Zeit in Reſignatlon und Pflichterfünung ganz zu⸗ 
frieden geworden fei. Wie dann Reginald dazu gekommen, wie ſie 
die Hertſchaft über ſich ſelbſt verloren habe und ihm erlegen ſei ; wie 
fie ſich gewunden habe unter dem erdrückenden Bewußtſein ihrer 
Schuld, wie dieſes Schuldgefühl ihre Seele gequält und gehetzt, und 
wie ſie die Kraft verloren; wie das Kind ſich gemeldet, wie fie in 
Verzweiflung und Abſchrut gegen ſich ſelbſt Reginald habe bitten 
wollen, ihr zu helfen; und wie er — geflohen ſei. Sie klagte ſich 
nicht an, fie eniſchuldigte ſich auch nicht; es ſtel in ihrer ganzen 
Erzählung auch nicht der Schatten eines Vorwurfs auf Reginald. 
Was fie ſagte, klang furchtlos, vorwurfzlos und hoffnungslos, wie 
die große Klage eines vernichteten Daſeins. 

„Urd nun kann ich nicht mehr; ich muß ein Ende machen. 
Ich bin es Dir und mir ſchuldig, daß dieſe Lüge aufhört. Es iſt 
kein günſtiger Augenblick, Dir dies mitzutheilen. Aber ich konnte 
keinen Tag länger fo neben Dir herleben.“ Gerd hatte ſie nicht ein 
einziges Mal unterbrochen; er war viel zu beſtürzt, erſchültert und 
empört. Er fand auch jetzt keine Worte, ſondern fah fie nur unent⸗ 
wegt weiter an. „Was haft Du mir zu ſagen, Gerd ?“ fragte fie 
endlich, mit allen Zeichen ſichtlicher Erſchöpfung. — Da ſprang er 
auf; wie ein drohendes Unwelter dunkelte es in feinem Geſicht, aber 
noch ſchnürte ihm die Erregung die Kehle zu, jo daß es nicht zum 
Ausbruch kam. „Du biſt ein pflichtpergeſſenes, treutoſes, ehrloſes 
Weib!“ ſtieß er heiſer hervor. Sie hatte nur ein bitteres Lächeln 
darauf. „Ich wußte, daß Du mir das ſazen würdeſt, aber Du thuft 
mir Unrecht. Ich bin nicht pflichtvergeſſen in dem Sinne, wie Du 
es meinſt. All dieſe Jahre waren ein beſtändiges Ringen, treu und 
ehrenhaft zu bleiben; ein Kampf bis aufs Herzblut. Daß ich Dich 
heirathete ohne Liebe, das war mein Fehler; ich ſcheiterte daran, daß 
ich Unmögliches wollte, aber ich wußte damals nicht, daß es Unmöz⸗ 
liches war.“ 

„Und daß Du mich mein Lebensglück auf eine Lüge bauen 
ließeſt, war das auch treu und ehrenhaft ' fragte er ſcharf. „Ich 
hielt es für meine Pflicht, Dir mein gegebenes Wort zu halten, auch 
nachdem ich zur Erkenntnis meines Herzens gekommen war. Es war 
der traurige Irrtzum eines unwiſſenden Kindes —“ 


e an, wie man ein Geſpenſt an⸗ | 
| 


Lodzer Tageblatt, 
a . ——— 


werde aber von ihm ſpiechen!“ 


＋ 
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„Ein Jerthum,“ wiederholte er mit tiefer Bitterkeit, „den ich 
nun büßen muß.“ 

Es blieb ſtill; Gerd kehrte der Frau, die in immer gleicher, 
unheimlicher Ruhe am Tiſche lehnte, den Rücken zu. Er mochte ſie 
nicht ſehen. „Biſt Du nicht zufrieden und glücklich geweſen,“ fragte 
Inge endlich. „Gewiß, ich bin es geweſen,“ fuhr er heftig auf. 
„Aber nun ich weiß, was für einem elenden Betruge ich dieſes Glück 
verdankte, das mich zum Narren macht vor Deinen und meinen Aus 
gen, möchte ich es Dir vor die Füße werfen; und auch der Platz 
wäre noch zu gut.“ 

„Du ſagſt, Du ſeieſt glücklich geweſen,“ hob Inge wieder an. 
„Ich danke Dir dafür. Es iſt der beſte Lohn meiner aufrichtigen 
Bemühungen und ein gutes Zeugnis für mich. Wenn Reginald noch 
hier wäre —“ 

„Schweig von ihm,“ 
wäre zu ſchade für ihn!“ 

„Er iſt weniger ſchuld, als ich,“ ſprach fie mit dem Edelmuth 
aroßer Herzen. Er war die Verſuchung — aber ich war ſchwach. 


unterbrach er rauh. „Eine ehrliche Kugel 


Ich konnte nicht widerſtehen. Wenn er jitzt nicht davongegangen 
wäre — N 
„So bälteſt Du mich weiter mit ihm betrogen!“ rief er 


heftig. 

„Nimm Deine Worte in Acht!“ entgegnete fie, zum erſtenmal 
aus ihrer eigenfinnigen Ruhe auffahrend. „Du haft mich in den 
zehn Jahren unſerer Ehe wenig kennen gelernt, wenn Du mir eine 
leichtfertige oder gemeine Denke und Handlungsweiſe zutrauſt. Ich 
bitte Dich, überhaupt nicht von Reginald zu ſptechen.“ „Ich will und 
rief er außer ſich. Und Inge hin⸗ 
derte ihn nicht; fie war noch genug bei Sinnen, um zu begreifen, 
daß er ein ſchwergektänkter Mann war, daß es ihm Bedürfnis und 
Wohltat fein mußte, ſich feine zorgige Erregung vom Herzen her⸗ 
unterzureden, und daß er ein Recht dazu hatte. Es bereitete ihr ſo⸗ 
gar eine gewiſſe Genugtuung, ihn einmal völlig außer Faſſung und 
Gleichgewicht zu ſehen! Wie oft hatte feine Unbeweglichkeit 
fie innerlich erregt! Nun fühlte fie ſich ruhig werden unter ſeiner 


Erregtheit. 


Was er ſagte, ließ im Herz kalt. Mit verſchräntten Armen 
und aasdrucksloſem Geſi cht hörte fie ihm zu; fie köcte den Schall, 
aber nicht die Worte, und ihre Augen folgten mit ſtumpfer Neugier 
den heftigen Bewegungen, mit denen er ſeine Reden begleitete. Je 
ſchonungsloſer und unbarmherziger er ihr Unrecht und Schlechtigkeit 
vorwarf, um ſo mehr verhärtete fi ihr Gemüth. Als er endlich 
ſchwieg, lächelte fie. „Ich wußte, daß Du nue von Schuld ſprechen 
würdeſt; daß Irrthum und Unglück vor Dir nicht gelten ; daß Du 
nicht einmal Eatſchuldigungen für mich ſuchen oder anerkennen wür⸗ 
deſt. Ich weiß, daß ich auf kein Mitleid bei Dir zu rechnen habe, 
daß Deine Verzeihung mir nie zu theil werden wird. Du haſt Dich 
nie um meine Seele gekümmert, darum kannſt Du auch fetzt mei⸗ 
nen Zuſtand nicht v rſtehen. Und weil ich ihn Dir nicht länger 
verbergen kon ite, machte ich Dir zugleich den Vorſchlag, den Du mir 
ohne Zweifel in Geſtalt eines Befehles machen würdeſt — den Vor⸗ 
ſchlag der Trennung. 

„Du Haft mich ſehr richtig beurtheilt, rief er mit ſchneidender 
Schärfe. „Lieber heut als morgen. Nur fl es mir noch nicht mõg ⸗ 
lich, fo kallblütig darüber zu verhandeln, wie Du!“ Sie zuckte die 
Achſeln. „Ich bin ſeit heute hart und ſchlecht geworden. Nein, nicht 
erſt ſeit heute, es kam nur heute zum Ausbruch. Vorbereitet hat es 
ſich ſchon lange. Das Kind hat mir dazu geholfen.“ 

Gerd blieb mitten im heftigen Auf⸗ und Abgehen ſtehen und 
machte ein enkſetzliches Geſicht. Das Kind! — Das Kind hatte er 
über all der PIE RR wieder vergeſſen. Er griff fie mit beiden 
Händen an den Schultern und rüttelte fie. „Inte, Du haft das Kind, 
und Du biſt ſo!! Steckt denn der Teufel in Dir oder der Wahn. 
finn?“ Sie bog den Kopf zurück, um der Nähe feines Geſichtes 
auszuweichen, und ſchloß die Augen. „Keins von beiden,“ ſprach ſie 
kalt. „Weng es nötig iſt, daß wir u is trennen — was kann das 
Kind daran ändern?“ Gerd ließ die Hände finken; ihn begann zu 
grauſen. „Ich begreife, daß das Kind Dir gleichgültig iſt,“ ſprach 
er mit kalter Strenge, „daß Du es vielleicht ſogar haſſeſt. Aber mir 
iſt es nicht gleichzültig. Und darum, des Kindes wegen, nicht Deinet⸗ 
wegen, wünſche ich, daß Du bei mir bleibſt, bis es da iſt.“ Ueber 
ihr Geſicht zuckte es trotzig. 

„Du weißt nicht, was Du Dir zumuten —“ 

„Das iſt meine Sache. Ih fege voraus, daß Du Dir keine 
Mühe geben wirſt, mir das Peinvolle dieſes darch die Umſtände er⸗ 
zwungeren Zuſammenlebens in irgend einer Weiſe zu erleichtern. 
Aber das Kind iſt jetzt das Wichrigſte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Verwaltung der Aetien⸗Geſellſchaft 
der Lodzer Nähgarn Mauufaetur 


beehrt ſich, auf Grund des § 47 der Statuten, die Herren Actionäre zu der 


ordentlichen 


General- Versammlung, 


welche am 17. (30.) April 1903 Nachmitlags 3 Uhr im Comptoir der G-fel- 
ſchaft in Widzew bei Lodz ſtattfinden wird, ergebenſt einzuladen. 


Tages⸗ Ordnung: 


1) Einſichlnahme und Beftätigung der Bilanz per 1. Januar 1903, des 
Nechenſchaft Berichtes für das Jahr 1902, des Operations ⸗Planes 


(Lombard). 


FILJA I ul. Zachodnia A 31. 
FIL3A Hul. Piotrkowska A269. 


Zawiadamiajge ze w Wielki Piatek i Wielka Sobote dnia 10 i 11 
Kwietnia r b. nowego stylu ezynunsei będa zal itwiaue tylko do godziny 
12 w poludnie, uprasza o wezssniejsze zglaszanie sig d) biura, w eelu 
umozliwienia obslugi wszystkich interesowanych. 


S . e 5959 583 
90 Cliches 5 


Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


DIE 
Chemigraphie u. Stereotypie % 


Alfred Zoner 


ſowe des Burgets für das Jahr 1903. Entihriduug von Fragen, die 

ars der Abrechnung oder dem Berichte der Verwaltung hei vorgehen. 
2) Wahl eines Directors ſowie eines Director⸗Sandidaten der Ver wal; 

tung, an Stelle der wezen Ablauf des Wahltermins ausſche denden und 
3) Wahl der „Reviſſions Commiſion für das Jahr 1903.“ 


80 


für 
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Groß: Neubeil 
für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
elegante Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichis beſſeres, als dieſer 


Ver — 0 . 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. eto. 


in grosser Auswahl. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu heiſtel⸗ 


Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 
Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


— 


Er} 
KL len. Niemand ſollte verfäumen, fich In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
dieſen Apparat anzuſchaffen. Zu Dalelne 13. 
Bor dm Noch dem Haben bei 2 8 
G. brand. Gebeauch. GUSTAV AM WEILER, & 58 8 — 


Lodz, Nawrot⸗Sttaße Nr. 1 


184 


0. 
f 3 — — — 
. nm nn 
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. ²˙ jyAA ]⅛—Ü0œl!l.... . 
Ich A c H A 5 
Ssilla g 


mit meinem 185 Ce ntimeter lan- 
gen Riesen-Lureley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzige Mittel gegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf. als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrau en bis in das höchste Alter. 
Preis eines Lisgels 3, 5 und 8 Fabel. 
Postversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 


Weit aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


Anna 


2881112 K 
WIEN I, „I. Graben 144, 


Neue-Promenade 39. 


liefert zu Ausserst billigen Preisen 


Bellers Blitz-Registratoren 290 Cop. 

ReservemappeN nr Brietou.Rechnungen „ 60 „ 

Bellers Wandhaken x. gusttungen u. Frachtbriste,, 20 „ 
Ablegemappen fur Frachtbriste „ 50 „ 
Ablegemappen mr guittungen „35 „ 


Einlage u. Entnahme von Schriftstücken 
ohne Bewegung von Theilen, daher kein 
Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 
piere u. auch kein Zerreissen derselben. 


Unbegrenzte Dauerhal- 
tigkeit, weil nur mas- 
sive Theile, 


Engroshändler u. Tle- 
derverkäufer erhalten 
entsprechenden Rabatt. 


KN NN NNNNNNNNNNNRNNNNNNRRNNR NN 


2 5 u ‚ 2 
Fee 
% in größter Auswahl ſtändig auf Lager. a 75 5 1 4 
x Il Concurrenzloſe Jabrikspreiſe lll 5 02 85 Dis Taprzier aud Dehoralis asgejhäft | 
sk ARTHUR KLEINMANN ZIA J. VOGELSAN GS 
Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. x 0 I 
M Permanente große Muſterausſtellung. * 

y Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſc. und Cloſett⸗Einrichtungen. 7 N Ecke Petrikauer und Zeloua MW 1, 

N Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 84 empfiehlt fertige Möbl. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 

x Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8, Telephon Nr. 1385. K 8 nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


WARSZAWSKIE Ack TOWARZYSTWO MEIKE 


O fferten sub B. 


derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 


Man hüte sich vor Fälschungen! 


AnNXNNXXRNXXXXN MANN NX XMNMN NX NXXX XX XXX XX SDC XXX XX 
‚ 


Ar, 716 
Angenehme vorzügliche 
Peuſion 
finden junge Damen, die in 


Dresden 


eine Schule beſuchen, bei ei ber Dame, 

die mebrere Jahre in Lidz gewohnt. 
Offerten unter D. C. 7943 an 

RUDOLF MOSSE Deesden. 


Frische feinste 


Tafel - Halter 


empfiehlt 


— — 
S r — 


A. Trauweile, 


Wein-, Colonialwaaren- 


und Delikatesesa - Handlu 8. 
Petrikausr®Strasse 73. 


Herr ſucht 


10d r 2 gut möblirte Zimmer 


per Anfang April a. e. Nähe Za hodnia 
und Zielona bei deutſcher Fa. 
milie. Klapierbenützunz erwünſcht. 
an die Exp. d. Bl 


Em perfecter 


Buchhalter 


10 mit ten practiſcher Routine, er⸗ 

neu erfundene N 4 } 1 A 

Apparat Mode“ 4 g | ie Gate 9 5 1 in 5 
IL * 


doppelten Buchführung ital. ſowie amerik. 
— — Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 
nen, wie ſämmtl. Comptolrarbeiten gegen 
bei es nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte ſede Garantie. 

Als Speclalität übernehme unter ſtreng 
ſter Oriscretion das Anfertigen complicit 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 


unter mäßigen Bedingungen. 89 
Näheres Ziegelſtraße Nr. 55, W. 18 


II. BAPHARL-WEIN 


jus Sunuos Is A 104 ofs on ue 


ü 


ist der beste Freund des 
| 


Magens. 


Von allen bekannten Weinen ist 


dieser der am meisten 


stärkende, tonische u.kräftigende, 


Sein Geschmask ist ausgezeichnet. 

Compagnie du vin St. 

Raphael Valence (Drome), 
France, 


®&ichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau, 


n Ledger Tageblatt. — 21 März (3 April) 19 8 1918 
PFF — . 7‚— | 
x Evangeliſche Geiauabücher X 
A u göfter Muth zu be 0 tipfienm Malen, 255 eine große x Eine vollſtändige ſchwarze 

uswahl paſſender Werke für * % 
5 6 x alonmühel⸗ 
5 Confirmanden alonmühel-Garni Ur, 
5 o οο Wupſcheten e ee Lan f a Sage, ift ſammt entſprechenden Portieren billig zu verkaufen.? Näheres 
* Oſter⸗Poſtkarten * 
75 empfiehlt die Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 1 REN e r 
Teen Sima * | 2 


li Rewrots Strafe Nr. 1 
0K empfiehlt: 


— — — — — a RN Leibträger für das Wohl der 8 zen I 
rauenwelt, Dieſer Lelbträger iſt das Vollkommenſte. was \N\ 
Die Bürſten⸗ und auf dieſem Gebiete geboten werden kann. Jeder Mann 


e l SCHATKE Petr ikauer Straße 71 vis-à- vis 5 Gustav Anweiler 


F. 


8 ar 8 dürfte des Dankes feiner Frau ſicher ſein, wenn er für 
= 4 IR n Pinſelfabrik von die ungelärmte Anſchaffeng und Beautzung einer ſo chen Leibbinde Sorge trägt. 
8 * 2 Diejen Leibträger tragen auch vele Herren zur größten Zufriedenheit. Man ve⸗ 
0 1 N Cas ar Ma Z, lange meine Preis li ſte 1 atis. Alle Größen find auf Lager und können 
4 Ä u > . N ſofort geliefert werden, 
r C Petrilauer Straße 92. Gustav Annweiler, Nawroiſtraße 1, 
r® N empfiehlt ? in? unzweifelhaft größter 
0 Aut wahl Bürſten für Toilette., Haus- — — 
. O und Fabrikbedarf, alle Sorten Ma See n 
14 -ſchinenbürſten für jede Branche, i N 2 
19 1 28 age N gel 2 X i 
t neueſten 2 
$ >, 5, fer und Frottirbür⸗ & Sara 
en obrifatisn vo tliche 
. 0 Serien» a un Baaıyinfelt Zur sals on 
ur Kunſt⸗ 1 Bede — 
= 2 ana Heisler 41 | empüchlt dem geshrton Publikum 
erst: N. R MIRTENBAUM, 
* Abnehmernentſprechender Rabatt u 


Petrikauer-Strasse N 


E 8 E r 2 55 or ben I @ Wasserdichte Herren Stoß. Münte, 8 


Gummi -Mäntel für Kutscher und Wäch 
Hau de Oclogne „Mn a au 


der it. PETERSBUBGER 
ſewie ſämmtliche Parfümerie⸗ und Droguenarſſel empfiehlt 


=” Sümmtliche Schuhwaaren ‚immsaren-Fabrik, s 
I! hygienisch, leicht, elegant und stark I! 

M. LISIECKA 

Petrikaureſtr. M 38. 


Straud-Schulie aus wasserdiehter Leine wand und Leder für Damen, 
980900000090000000000000005 


Ein Halbverdeck : 


Linoleum Ball Teppichen und Läufern. 
Wachstuch-Fabrkas eben. 
6 


eee 


Plüsch- Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 Ni 
e bogene Möbel, Vejcleche w“. 3 


NB. Die englischen Btoffmänte werden anch mach Maass angefertigt. 


0 
CCC 


N echt sen! edische und Mocco für Damen, 
Handschuhe, °** 1 er 
mit Gummirädern, eins und zweifpännig zu fahren, ganz wenig ge 


erren und Kind 
La) b’aucht, ift preiswerth abzugeben. Näheres Exp. d. Bl. 


45 
|| 
El: 
4 
. 
8 


8 ? 

GSG Geeeeseess esse = 32 
—̃—ů nl 
J 25 Für Hinten u. Gechwächte Extract u. Bonbons 2 ! E n e ven 2 2 7 
2 W Cold, Silber u. Edelsteinen |*, 5 
25 4 5 8 das Juwelier⸗Geſchäft von 45 4 
2 5 in eln und Apothekerwaaren- Handlungen. 9 & Moritz Sutentag 1 ; 0 
F — g 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


Direkt importirt: 
ODognac der Firma Boutsleau & Oo. 


Seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 

Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 

Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 

Champagner : Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mirimer-, rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification undzStockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 
Wein-, Colonial-Waaren- Ä R Al [ WEIN 
je 
u. Delikatessen-Handlung petrikauer-Strasse 73 Telephon- verbindung. f 


Thee Nie der lage der Firma WO GAU 4 C0. in Moskau. 


E ä— —— — —— — r nn 


u 
| 
| 


\ 


| 


Nr. 78 


As 
ANWEILEN, 


Nawrot⸗Str Nr. J. 


— mpfiehlt. 
Hannahmaſchinen dettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine „ 26 

FJamilien⸗FJußmaſchine „ 40 


Beſte J 

Ane e maſchine 55 
Ringſchiffchen „Adler“ Schnellnäher, 60 

Belle Familien⸗Nähmaſchine mit 

Hand» und Fußbetrieb 

Schuhmacher Säulen-Nähmafchine „ „ 60 

Kindernähmaſchinen von 1 55 2.— an. 


| Beinftes Del fürs N 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Für die Güte und 
en der 


Nähmaſchinen wird ; 
garan (öltit. 


Stenographit! 


Jeder Kaufmann verſäume nicht, 
ſich die Stenographi“⸗Kunſt anzueignen. 
Dauer ds Kurſes ca. 8 Wochen. Ec⸗ 
folg gara tirt. un sub. Steno⸗ 
rapht: beförder! die Sr). d. Bl. 


ie 
2 NS 5 8 SS 


nn nn nn ͤ Hö́— nn na 


Dr. S. Kantor 


* für 2 Geſchlechts · 
veneriſche Krautheuen, 
Krötka Straße Nr. 4. (35 
Sprechſtunden von 8 2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


WINTERGARTEN 


Petrikauer⸗Straße 151 
Täglich Auftreten der enga⸗ 
girien 
2 Humoriſten 
Herr Max Krüger, 
Charakter» Komiker, 


Herr Harry Baumann, 
Original⸗Komiker und Galon- Humoriſt. 
Herr Seidel - Lehmann, 
Sächſiſcher Tan ⸗ u. Charak er- Komiler · 


A. DEE. 

= In 3 Monaten zum tüch⸗ 10 
tigen Buchhalter duch 
Theilnahme an einem gediegeenn 
Kurſus 


der Anppelten Buchführung. 


Reflectanten belieben ſich bei Stein- 
bauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung, St. Andceas⸗Str. Nr. 40, 
zu melden. 64 
Uebe nehme auch Aufſtung von 
Bilanzen in Atuien⸗Geſeellſchaften 
und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 TE 
Pinags, u. von 6—7 Abends. 
TE Rei 


Umzüge 
Verpackung und 
Aufpewahrungen 
von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufſicht überrnimmt 


M. Lentz, 
21) Widzewska⸗Str. 77, 


Gründlichen Unterricht 
in der 26 
Doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


E'LMANTINBAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel- Str. Nr. 61, Wohnung 37 
empfängt täglich von 1— Uhr Nach⸗ 
mittags und von 7—8½ Uhr Abends. 


1 1 erde Teonůamm Bm. — onsoaene Hensypom, r, Jon 20 Mapra 1908 v.  Behnelipressendruck vom Leopeld Toner; un 


